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zu urg, fo wie dem Gerid 
fangenwärter Granzow in Rügenwalde, 


a Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (der Vereins: Zolltarif, Wallenrodt's 

Denkſchrift, Tagesneuigkeiten. Aus Stettin, Bonn, 

Koblenz, vom Rhein, aus Münſter und Schrei⸗ 

ben aus Breslau (Vice Präſibent Starke). 

— Aus Leipzig, Baden, Heidelberg, Darm⸗ 

ſtadt, Kaſſel, Um, Mecklenburg, Schwerin und Bre⸗ 

men, — Aus Wien, — Aus Rußland. — Schrei: 
ben aus Paris — Aus Madrid. — Aus London. 

— Aus dem Haag. — Aus der Schweiz. — Aus 

Athen. — Aus Hayti. 

ä— —¼ —— —  — — 
Inland. 

Berlin, 5. November. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen außerotdent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter der otto⸗ 
maniſchen Pforte an Allerhöchſtihrem Hoflager, Zar 
at Effendi, ſo wie den zu deſſen Nachfolger in eben 
dieſer Stellung ernannten Chevket⸗Bey, am Aten 
b. M. auf dem Schloſſe zu Potsdam zu empfangen 
und aus ihren Händen die Schreiben ihres Souveralns 
entgegenzunehmen, durch welche Erſterer von hier abbe⸗ 
rufen, Letzterer in gedachter Eigenſchaft beglaubigt wird. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem General⸗Major v. Klätte, Commandeur der öten 
Infanterie⸗Brigade, den Stern mit Eichenlaud zum 
rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Feldwebel und 
Rechnungs führer Zanders der 7ten Jäger⸗Abtheilung, 
dem evangeliſchen Schullehrer Clauß in Zaurbden, Re: 

„Bezi urt, dem Rentamtsdiener Höche 
eee Erfurt eee e 
das Far 

wenzeihen; und dem Regierungs⸗ und Forſtrath, 
ri 4 Bouverot zu Frankfurt a. d. O., bei ſei⸗ 
ner Verſetzung in den Ruheſtand, den Titel als Ober⸗ 
Forſtmeiſter zu verleihen; fo wie den Kammerherrn und 
Mittergutsbeſitzer v. Alvensleben auf Redekin zum 
Landrath des zweiten Jerichowſchen Kreiſes, im Regie: 
tungs⸗Bezirk Magdeburg, zu ernennen. 


iz⸗Commiſſarius und Notarius Weber zu 
— 3 iſt auf ſein Anſuchen in gleicher Dienſt⸗ 
eigenſchaft an das Land⸗ und Stadtgericht zu Mühl⸗ 
haufen, mit der Befugniß zur Ausübung des Notariats 
im Bezirke des Ober⸗Landesgerichts zu Halberſtadt, ver⸗ 
fent worden. 

Das 33ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2623 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 10ten 
. M., den Zolltarif für die Jahre 1846, 1847 und 
1848 betreffend, nebſt dem Zolltarif ſelbſt; und unter 
Ne. 2624 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre von demſel⸗ 


ben Tage, die erhöhten Zolfäge für einige Waaren⸗ 


Artikel betreffend. b 


(A. Pr. 3.) Der in dem heute angekündigten Stück 
der Geſetz⸗ Sammlung bekannt gemachte Vereins⸗ 
Zolltarif auf die Jahre 1846 dis 1848 enthält in 
Bezug auf alle Arten von Garnen keine Veränderung 
gegen die Sätze des früheren — dermalen noch gelten: 
den — Tatifs. Daß die monatlangen und lebhaften 
Verhandzungen auf der Karlsruher Zollkonferenz ein ſol⸗ 
ches Ergebniß geliefert haben, wird Manchen unerwünſcht, 
Mehreren noch unerwartet ſein. Es bleibt indeſſen zu 
berückſichtigen, daß nach den Grundſäten der Zollver⸗ 
einigung eine jede Aenderung im Zolltarif der Zuſtim⸗ 


mung ſämmtlicher Vereinsglieder bedarf ), und daß 


mithin eine, ſowohl über die Frage, ob eine Aenderung 
eintreten ſoll, als weiter über das Maß und den Um: 
fang der Aenderung, obwaltende Meinungsverſchiedenheit 
in E. mangelung einer anderen Löſung auf die Beibe⸗ 
haltung der älteren Tarifſätze zurückführt. Im vorliegen: 
den Falle ſcheint eine Meinunge verſchiedenheit der letzte⸗ 
ren Ast obgewaltet zu haben, indem von einigen Regie⸗ 
rungen Zoll⸗Erhöhungen in einem Maße und Umfange 


„) Art. 5 des Zollvereinigungs⸗Vertrages mit Bayern und 
898 vom 22. ann 1833 und dieſem entſprechend 


auch die fpäteren Verträge beſagen: Veränderungen in der 


Bollgefeggebung wit Einſchluß des Zolltarif und der 


Zollorbnung können nur auf demſelben Wege und mit glei- 1838): Der Zolltarif kann nur alle drei Jahre im Ganzen 


Uebereinſtimmung aller Contrahenten bewirkt werden, 
Ken die Einführung der Geſetze erfolgt. 
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Breslau, Freitag den 7. November 


gewünſcht und beantragt worden find, in welchem den 
Anträgen zu entſprechen von Seiten anderer und darun⸗ 
ter gerade der bei den fraglichen Induſtriezweigen am 
meiſten betheiligten Regierungen hat Bedenken getragen 
werden müſſen, auf Seiten der erſtgedachten Regierun: 
gen aber keine Genelgtheit obgewaltet hat, auf die zur 
Vereinigung der verſchiedenen Anſichten und Wänſche 
wiederholt geftellten Vermittelungs⸗Vorſchlaͤge einzugehen, 
wo es dann, um den grundgeſetzlich *) fefiftehenden Terz 
min zur Publication des Tarifs einzuhalten, an Zeit 
gefehlt hat, die verbliebenen Differenzien noch vor dieſem 
Zeitpunkte zur Erledigung zu bringen. Wenn es aller⸗ 
dings zu bedauern iſt, daß hiernach die Spinnerei⸗In⸗ 
duſtrie im Zollverein des feit längerer Zeit beantragten 
erhöhten Zollſchutzes auch in fo weit vorerſt entbehren 
muß, als eine ſolche Erhöhung wegen der veränderten 
Concurrenz⸗Verhältniſſe gerechtfertigt erſchienen wäre, fo 
wird es zur Beruhigung gereichen, daß die preußiſche 
Regierung bei dieſem unerwarteten Ausfall der Confe⸗ 
renz⸗ Verhandlungen ſich zu der Erklärung veranlaßt gefehen 
hat: daß fie die vorliegenden Tariffragen als bis zur näch⸗ 
Ren Zarif-Revifion vertagt nicht anſehen könne, ſich viel⸗ 
mehr vorbehalte, jene Fragen als noch ſchwebend zu be⸗ 
trachten und die Beſchlußnahme, über dieſelben zu jeder 
Zelt weiter zu verfolgen. Zur Erledigung dieſes Vor⸗ 
behalts find auch bereits die erforderlichen Einleitungen 
getroffen. 5 

** Berlin, 3, November. — Ein verdienſtliches 
Unternehmen iſt es zu nennen, daß der Kreisdeputirte 
Hr. v. Wallenrodt in einer beſondern Druckſchrift feine 
dem pieußiſchen Landtage von 1845 überreichten Denk: 
ſchriften und die von demſelben darüber angeſtellten Ver⸗ 
handlungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht hnt. Der 
Verſaſſer hat ſich dazu entſchloſſen, weil, was über die 
Wirkſamkeit der Landſtände öffentlich geurtheilt worden 
iſt, wohl nur an den generellen und umfaſſenden Gegen⸗ 
ſtänden und an gewiſſen Zeitfragen einen Anknüpfungs⸗ 
punkt gefunden und ſich mehr an das gehalten, was 
als Hauptergebniß des Ganzen hervorging, als verſucht 
habe, aus der Prüfung von Sonderfällen einen Maß⸗ 
ſtab für den innern Mechanismus (wenn diefer Aus: 
druck erlaubt ist), den vorwaltenden Geiſt und den par⸗ 
lamentariſchen Takt zu gewinnen. Darin ſtimmt wohl 
jeder Verſtändige mit dem Verfaſſer überein, daß der 
Landtag, dieſes Doppelorgan — einerſeits zwiſchen dem 
Gouvernement und dem Volke, andererſeits zwiſchen 
dieſem und dem Gouvernement — den letztern Theil 
ſeiner Function deſto gewiſſenhafter zu verwalten haben 
wird, als in ihm der einzige loyale Weg liegt, die 
Volkswünſche und Bitten an den Thron zu bringen 
und ihnen Nachdruck zu geben, während der Staat zahl⸗ 
reiche, allezeit zugängliche Wege beſitzt, feine Willens: 
meinung und feine Abſichten den Bürgern mitzutheilen. 
Es dürfte indeß unſchwer zu beweiſen fein, bemerkt Hr. 
v. Wallenrodt, daß der Landtag von entgegenflehender 
Anſicht beſeelt, alle von oben kommenden Vorlagen 
(Propoſitionen), auch wenn ſie der größeren Wichtigkeit 
und eines durchgreifenden allgemeinen Intereſſes entbeh⸗ 
ren, dennoch bis in die geringſten Details verfolgt, 
prüft, beleuchtet und erwägt, wahrend er die Anitäge 
und Petitionen, vorzüglich die letzteren, gewöhnlich nur 
als Beiwerk betrachtet, und, gedrängt von der Zeit und 
ennuyirt von den, allerdings oft höchſt ungehörigen und 
particularen Anmuthungen, dieſelben in kürzeſter Form 
beſeitigt. Um die aus ſolchem Verhalten hervorgehenden 
Nachtheile, Miß⸗ und Uebelſtände nachzuwelſen, dücfte 
es eben fo zweck⸗ als zeitgemäß fein, wenn die Oeſſent⸗ 
lichkeit auch hier die Fakta zur Sprache brächte, welche 
geeignet find, als Maßſtab an den Geiſt, welcher den 
Landtag belebt, und an ſeine Wirkſamkeit gelegt zu 
werden. Dies kann zunächſt am überzeugendſten von 
denen geſchehen, die jeden Einzelfall genau kennen und 
denſelben alſo erſchöpfend zu beurtheilen vermögen, und 
dies find die Petenten ſelbſt. Als ſolcher erhebt Hr. 
v. Wallenrodt ſeine Stimme. Nach einer überſichtlichen 
Darſtellung der Thätigkeit des preußischen Landtages 
werden die ſieben hauptſächlichen Anträge, welche dem 


9 13 des vereinbarten Zollgeſezes (vom 23. Januar 


berichtigt und muß ſodann für die nächſten drei Jahre acht 
Wochen vorher volfiändig von Neuem herausgegeben werden. 


Nedacteur: N. 


preußſſchen Landtage vorlagen und darauf gerichtet we⸗ 
ren, die ökonomiſche, induſtrielle und commerzielle Cale⸗ 
mität der Provinz zu erleichtern, erwähnt, nämlig: 
Aufhebung des Sundzolls, Befreiung der Provinz Preu⸗ 
ßen von dem Zolle auf fremdes Eiſen, Förderung der, 
preußiſchen Rhederei durch directe Unterflützung des 
Staats, Förderung des Fabrlkbetriebs durch den Staat, 
Errichtung eines Gredit-Inftituts für bäuerliche Grund⸗ 
beſitzer, Errichtung eines ſtändiſchen Credit = Inſtitute, 
analog dem in Schleſien neben der Landſchaft beſtehen⸗ 
den, Vermehrung der Truppen in der Provinz, Die 
beiden letzten Anträge hatte Hr. v. Wallenrodt einge⸗ 
bracht. Bei der Erwähnung. dieſer Anträge wird auf 
den ſonderbaren Gebrach des Ausdrucks „Petition“ hin⸗ 
gedeutet, welcher allen von Perſonen oder Corporationen 
an den Landtag eingereichten Eingaben unbeachtet ihres 
Inhalts ertheilt wird. Petition heißt aber bekanntlich 
eine Bittſchtift und diejenigen Vorlagen, welche einer 
eigentlichen Bitte, d. h. einer nachgeſuchten Vergünſti⸗ 
gung im Intereſſe der Bitteuden entbehren, vielmehr 
nur Vorſchläge, Andeutungen und Anträge zu und auf 
Maßnahmen für das allgemeine Beſte ohne alle indiv'⸗ 
duelle Theilnahme daran enthalten, gehören doch wahr⸗ 
lich dieſer Kategorie nicht an und dürften ohne An⸗ 
maßung den Titel: „Denkſchrift“ für ſich beanspruchen. 
Weil der preußifhe Landtag die beiden zuletzt erwähn⸗ 
ten Anträge mit der Formel: „Der Landtag glaubt 
nicht näher darauf eingehen zu dürfen,” beſeitigt hat, 
erſcheint es dem Petenten Pflicht gegen ſeine Landsleute, 
Standes⸗ und Gewerbsgenoſſen, ja gegen die ganze von 
der Natur, der Ungunſt des Schickſals und der neueften 
Ridrung des Weltverkehrs gleich hart bedrängte und 
bedrohte Provinz, den Gegenſtand zur weitern Kunde 
zu bringen, an das Urtheil aller Unparteiifchen und Ur⸗ 
theilsfähigen zu appelliren und den Verſuch zu wagen, 
auf dem Wege der Privat⸗Aſſociation die von den Kos 
typhäen des Landes eilig verworfenen Pläne zu verwirk⸗ 
lichen. Zu dieſem Zwecke iſt die erwähnte Broſchüre 
des Herrn v. Wallenrodt gedruckt worden. 
Berlin, 4. Nov. — Unſer Ktiegsminiſter von 
Bopen widmet jetzt feine Mußeſtunden dem Durchlefen 
der nordametikaniſchen Kriegsartikel, welche derſelbe ſich 
zu dieſem Behufe von einem feiner der engliſchen Sprache 
mächtigen Beamten ins Deutſche hat überſetzen laſſen.— 
Der ſchon im vorigen Jahre von umferm Solotänzer 
Taglioni entworfene, aber bis jetzt noch nicht genehmigte 
Plan, die Jägerſtraße mit der franzöſiſchen und dadurch 
auch mit den Linden durch eine mit Glasſcheiben bes 
deckte großartige Paſſage, wie man ſolche in Paris jetzt 
viele findet, zu verbinden, ſoll nun höheren Orts grö⸗ 
ßeren Anklang finden und deshalb näͤchſtens der Geneh⸗ 
migung entgegen zu ſehen haben. Die Koſten zur Aus⸗ 
führung dieſes Planes berechnet man ungefähr auf eine 
Million Thaler, die durch Aktien⸗Emiteitung herbeige⸗ 
ſchafft werden ſollen. — Dem Homöopath Lutze in Pots⸗ 
dam, welcher auch hier einige Mal in der Woche mit 
feiner hombepathiſchen Kurm ethode gaſtirte, iſt es nun, 
trotz feiner hohen Connexion, ſtreng unter ſagt, feine Kunſt 
auszuüben, weil er ſolche ohne alle mediziniſche Kennt⸗ 
niffe treibt. Derſelbe weiß aber dies Verbot zu um⸗ 
gehen, indem er einen hieſigen praktiſchen, ſehr wenig 
beſchäftigten Arzt, Namens Knape, den Sohn des be⸗ 
reits vor vielen Jahren hier verſtorbenen berühmten 
Anatomen Prof. Knape, gegen ein Honorar fortwährend 
in ſeiner Nähe hat und auf deſſen Namen nun ſeir e 
hombopathiſchen Kuren nach wie vor verrichtet. Die 
Behörde ſcheint davon nichts zu wiſſen. Der Homöc⸗ 
path Pantillon, welchem die Ausübung feiner Kunſt hier 
nur noch eine kurze Zeit geſtattet iſt, ſoll ſich jetzt auf 
Proſelptenmacherei legen und früher ein eifriger Ana⸗ 
baptiſten⸗Sektirer geweſen ſein, jetzt aber als ein fanatiſcher 
Katholik auftreten. — Herr Ludwig Rellſtad, der grade 
nicht ſehr unpartheiiſche Kunſtkritiker für die Voſſiſdh e 
Beitung, ſoll ſich über die hier aus Wien jetzt anıwıe 
ſende berühmte Altiſtin Alboni, deren koloſſale Stimme 
enn Phänomen zu nennen iſt und vom E der kleinen 
Oktave bis zum a der zweigeſtrichenen reicht, deshalb 
nicht günſtig in ſeiner Zeitung ausgeſprochen daber, 
weil die Sängerin ihm, dem vermeinten Minos der 
Berliner Muſikwelt, keine Viſite gemacht. Sein Aſſi⸗ 
ſtent, der Dr. Lange, ein angehender Kritiker, ſchein 
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worden ſeien. 


ſondern nach den Beſtimmungen des allgemeinen Land⸗ 


von dort Statt hatte und der alsbald die gerichtlichen 


| — weniger zu irren, 
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ſich Herrn Relſtab zum Vorbilde zu nehmen. Die | d'armerie zur Verhaftung Ronge's angewieſen habe, als ſchwichtigenden Schein abgeworfen und tritt den bürger⸗ 


Alboni will von hier eine Kunfteeife nach Breslau ma⸗ 
chen. — Jenny Lind und der Walzerkomponiſt Strauß, 
welche hier jetzt gaſtiren, bilden in den gewöhnlichen 
Keunions den Hauptgegenſtand der Unterhaltung. 


(B.⸗H.) Aus gut unterrichteter Quelle wird uns verſichert, 
daß mit Einſchluß von Zeitungen und Broſchüren im 
Laufe des Jahres über 80 literariſche Werke verboten 
Auch auf vielen franzöſichen Blättern 
laſtet noch das alte Interdict von 1830 her. 


Stettin, 3. Nov. (Stett. 3.) Der Reg.⸗R. War: 
tenberg iſt zum Ober⸗Bürgermeiſter unſerer Stadt ge⸗ 
wählt, als ſolcher beſtätigt und heute eingeführt worden. 


Bonn, 30. October. (Barm. 3.) Am heutigen Tage 
wird eine Nachricht bekannt, welche bei den Studirenden 
nicht geringe Aufcegungen hervorrief. Es iſt nämlich 
endlich vor einigen Tagen die Entſcheidung erfolgt, über 
eine äußerſt heftige Schlägerei, welche im Sommer 1843 
in Königswinter zwiſchen Studenten und Einwohnern 


Unterſuchungen nachfolgten. Dieſe aber geſchahen nicht 
nach unſerm hier geltenden rheiniſchen Strafverfahren, 


rechts, weil der Studirende in allen Vergehen, welche 
nicht der akademiſchen Obrigkeit zugewieſen ſind, dem 
letztern anheimfällt, gemäß der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
ordre vom 31. December 1836. Was die Strafen 
betrifft, ſo gehen dieſe von 3 Monaten bis zu drei 
Tagen Feſtung, auch frei geſprochen wurden einige, welche 
indeß auch den bloßen Verdacht, betheiligt zu ſein, ſchwer 
genug gebüßt haben. f 


Koblenz, 30. Detbr. — Da die neue Communal⸗ 
Ordnung den Gemeinden nicht die allgemein gehoffte 
Selbſtſtändigkeit gewährt, fo ſoll ſicherm Vernehmen zu⸗ 
folge der hieſige Stadtrath zu Protokoll erklärt haben, 


daß er die Gemeindeordnung zwar annehmen müſſe, ſich 


indeſſen das Geeignete zur Erlangung der den Gemein⸗ 
den gebührenden Selbſtſtändigkeit vorbehalte. 


Vom Rhein, 21. Oct. (H. C.) Die Rhein⸗ und 
Moſel⸗Zeitung deducirt, daß der Proteſtantismus überall 
Hand in Hand mit dem Abſolutismus gehe. Wo er 
im Norden — ſagt ſie — eine militäriſche Regierung 
vorgefunden, da habe er ſich ihr accomodirt und ſie 
noch abſoluter gemacht. Freiheit ſei uns aus Frankreich, 
der Heimath des wahren Katholicismus gekommen. 
Seltſamer Weiſe laſen wir gleichzeitig des ultra⸗römi⸗ 


ſchen Aretin Werk über Kurfürſt Max I. von Baiern, 


worin nachgewieſen wird, daß Luther, vollends aber Cal⸗ 
vin überall die revolutionären und demokratiſchen Ideen 
gefördert hätten. Dieſer Widerſpruch von Organen der⸗ 
ſelben Partei iſt ergötzlich, nebenbei auch lehrreich. 


Münfter, 30. Det; (Köln. Z.) Die durch das Ab: 
ſterben des Erzbiſchofs Clemens Auguſt erledigte Curie, 
welche als Domaine der Regierung anheimfällt, ſoll, 
wie man vernimmt, zur Aufbewahrung des Provinzial⸗ 
Archivs beſtimmt werden. Zu gleicher Zeit will man 
Se. Maj. um die Genehmigung erſuchen, die Sitzungen 
des Provinzial: Landtags fernerhin in den großen Räu⸗ 
men dieſes Gebäudes abhalten zu dürfen. 


* Breslau. Zur Berichtigung der in unſ. geſtr. 
Bl. enthaltenen X Correſpondenz aus Berlin diene, 
daß der gegenwärtige Vice⸗Präſident des hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts, Hr. Starke, bisher nicht Geh. Ober⸗ 
Juſtizrath, ſondern, wie die Allg. Preuß. Ztg. meldete, 
Geh. Reg.⸗Rath im Miniſterio des Innern war. Wenn 
unſer Correſpondent denſelben trotz dem mit dem be⸗ 
kannten hochgeſchätzten Juriſten gleiches Namens ver⸗ 
wechſelt, ſo rührt dies vielleicht daher, daß in dem 
Staats⸗Handbuche für 1845, deſſen Nachträge bis Ende 
April d. J. reichen, kein Geh. Reg.⸗Rath Starke im 
Miniſterſo des Innern verzeichnet iſt (der Betreffende 
füngiete erſt ſeit kurzer Zeit), und daß beide HH., was 
die A. Pr. 3, bei dem Letztern hervorhob, früher Ober: 
Landesgerichtsraͤthe waren, der Herr Geh. Oder⸗Juſtiz⸗ 
Rath in Breslau, und der Hr. Vice⸗Präſident in Naum⸗ 
burg, wo er dem zweiten Senate angehörte. 


Deutſchland. 


Leipzig, 2, Nov. (Magd. 3.) Ein hieſiger aufmerk⸗ 
ſamer Leſer vieler Zeitungen bemerkte die Zahl der 
Orte, in welchen ſich die diſſidentiſch⸗katholiſchen Ge: 
meinden gebildet haben, und die Zahl der bisher be⸗ 

gewordenen Bekenner der neuen Kirche; um 
nahm er oft Erkundigungen 
Brieſwechſels zu Hülfe. Danach iſt die Zahl 
den Tibentifcsen Gemeinden in Bee ig 
und die Suben Provinzen, außer Deutſchland, 184 
zin Kruses bie 1 bereits über 50,000; mit, 
der 70,000 Herrn, a Katholiken noch nicht die Zahl 


Holland. 


Aus Baden, 29, Be RE 1 
der Nachricht, daß das deck, Bete 2 


größerung feiner Vorrechte 


enden janfeniftifgen Katholiken in 


einer lügenhaften Ausſtreuung, widerſprochen. 


Heidelberg, 29, Oct. (S. M.) Schon vor einiger 


Zeit hatte der Schwäb. Merkur gemeldet, es habe das 


badiſche Staatsminiſterium vor kurzem eine Note ſehr 
ſtrengen Inhalts an den Erzbiſchof erlaſſen wegen deſſen 
jüngſten Generale's an die Kuratgeiſtlichkeit, wodurch 
dieſe angewieſen worden, bei Anmeldungen der Abſicht, 
eine gemiſchte Ehe einzugehen, vorerſt Bericht über den 
ſpeciellen Fall zu erſtatten und Entſcheidung einzuholen, 
ob die Trauung vor ſich gehen ſolle. Dieſe Nachricht 
ging auch in mehrere Zeitungen über und veranlaßte 
eine Widerlegung, worin behauptet wird, die erwähnte 


Nachricht ſei unrichtig, das Staatsminiſterium habe die 


Sache ad acta gelegt. Der Schluß dieſer angeblichen 
Berichtigung läßt deutlich genug erkennen, daß ſie in 
einer der Regierung feindſeligen Richtung verfaßt, alſo 
nicht aus offizieller Feder gefloſſen iſt. Wir haben 
ſeither vergeblich erwartet, es werde eine offizielle Er⸗ 
klärung erſcheinen, getröſten uns auch noch bderfelben 
um ſo mehr, als die Sache ſelbſt vom Standpunkt der 
Staatsregierung aufgefaßt kaum einem erheblichen Zweifel 
unterliegen dürfte. Denn es handelt ſich um Auftechthaltung 
unſeres, für ſämmtliche Kirchengenoſſenſchaften gegebenen 
Kirchenkonſtitutions⸗Edikts, der Verfaſſungs⸗Urkunde u. des 
Edikts über die ſtaatsrechtliche Stellung des neuen Erz: 
bisthums vom Jahre 1830. 


Darmſtadt, 30. October. (S. M.) Die Ange⸗ 
legenheiten der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ſind 
nun vorläufig geordnet. Nachdem nämlich dieſelbe, auf 
den Wunſch des Miniſteriums, ihren mit dem Prediger 
Hieronymi abgefchloffenen Dienſt⸗ und Beſoldungs vertrag 
daſelbſt eingereicht hatte, erfolgte in den letzten Tagen 
die Erklärung der höchſten Staatsbehörde dahin, daß 
fie nichts dabei zu erinnern finde. Zugleich aber traf 
dieſe Staatsbehörde ihre Anordnungen bezüglich der 
Spendung der Sacramente und anderes dahin gehörigen. 
Nach dieſen handelt der Geiſtliche der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde ganz frei bei Tauſen und Beerdigungen, 
ohne irgend einen Veiſtand des evangelifchen Geiſtlichen, 
während letzterer die Trauungen bei der deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde vornimmt, ihrem Geiſtlichen aber der 
Beiſtand dabei frei ſteht. Was die Einträge von Taufen, 
Trauungen und Beerdigungen ins Kirchenbuch betrifft, 
jo iſt hieſür das der evangeliſchen Gemeinde beſtimmt, 
und zwar, die Taufen und Trauungen betreffend, in 
Folge der Anzeige des deutſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, 
fo wie, die genannten drei Akte betreffend, mit feiner 
und der Zeugen Mitunterſchrift ins evangeliſche Kirchen⸗ 
buch. Eben ſo ſind die Schulverhältniſſe, wie bei den 
übrigen Confeſſionen, auf eine den Glauben durchaus 
keine Gewalt anthuende Weile geordnet. Dagegen ges 
nehmigte das Miniſterium die zwiſchen den Gemeinden 
in Frankfurt a. M. und Darmſtadt verabredete Ab⸗ 
wechslung im Predigen von Seiten ihrer beiden Geiſt⸗ 
lichen Kerbler und Hieronymi nicht. 


Kaffel, 30. Oct. (Aach. 3.) Die Anwaͤlte Jordans 
und ſeiner Leidensgefährten wollen ſich nun an den 
Deutſchen Bund wenden. Man hofft hier alles von 
Preußens Einfluß, welches nach Boden's Erzählung 
ſchon vor mehren Jahren anrieth, den Jordan'ſchen 
Prozeß niederzuſchlagen. Der verſtorbene Dambach 
war entſchieden gegen die Fortführung deſſelben. (S. 
dritte Schrift zur Vertheidigung Jordan's von Auguſt 
Boden. S. 60.) 


Ulm, 31. October. (N. K.) Unſere Herren Schnei⸗ 
dergeſellen haben eine ganz beſcheidene Anfrage an ihre 
Meiſterſchaft wegen einer Lohnzulage geſtellt, wurden 
aber, wie vorauszuſehen war, ubgemiefen, und arbeiten 
nun wieder ruhig fort. Einer der Schneidergeſellen 
giebt in einer Anzeige der Ulmer Schnellpoſt auf höchſt 
komiſche Weiſe den Grund ihres ruhigen Verhaltens 
an. Er ſagt: Deutſchland ſei nicht Frankreich. 


Aus Mecklenburg. Am 22. October hatte der 
Antecomitialconvent zu Roſtock ſtatt. Viele der früher 
angeführten Gegenſtände wurden zur Landtagsverhand⸗ 
lung angenommen, und zwar ohne die ſonſt beliebte 
Abſtimmung; da der Adel nur durch 9, die Gutsbeſitzer 
bürgerlichen Standes durch 11 Stimmberechtigte ver⸗ 
treten waren, fanden erſtere es für gerathen, den Vor⸗ 
ſchlag eines der letzteren, das freie Petitlonsrecht durch 
Abſtimmen über die Zuläſſigkeit der Anträge nicht zu 
verkümmern, wie im vorigen Jahre, wo der Adel die 
Majorität hatte und mehrere ihm mißliebige Anträge 
nicht zur Intimation zum Landtage zuließ. Auch die 
Deputirten der Städte zeigten in manchen 15 N OR 
eine Annäherung an bie ee Tao in 
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Verbindun dli eſitzer, hat die Mes 
gierung 100 a 1855 bekannte Reſcript erlaſſen. 


Wir dane nicht umhin, die Aufrichtigkeit der Regie⸗ 
rung anzuerkennen, fie hat den vermittelnden und bes 


lichen Gutsbeſitzern offen gegenüber, 

Schwerin, 1, Novbr. (H. C.) Am 29ften, 30ſten 
und 31ſten v. M. fand hierſelbſt die dritte allgemeine 
Bauern⸗Verſammlung für Mecklenburg ſtatt. Zu der⸗ 
ſelben hatte ſich, außer den zahlreichen inländiſchen Mit⸗ 
gliedern, auch eine ziemliche Anzahl Ausländer, nament⸗ 
lich aus Holſtein, Hannover, Brandenburg, Pommern 
und Oſt⸗Preußen eingefunden. 


Bremen, 29. Oct. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Die in meh: 
teren Zeitungen ausgesprochene Behauptung, daß die 
Miſſion des Conſiſtorialraths Snethlage wegen der Ab: 
geneigtheit der Regierungen von Coburg : Gotha und 
Sachſen Weimar wahrſcheinlich überhaupt erfolglos blei⸗ 
ben werde, möchte doch, wie wir von ziemlich zuverläfs 
ſiger Seite her wiſſen, gewagt fein, Wahrſcheinlich iſt 
vielmehr, daß die projectirte Conferenz zu Stande kom⸗ 
men werde. So wie Hannover und Kurheſſen, ſind 
auch Bremen und Oldenburg dem Beitritt nicht abge⸗ 
neigt, Mas die Aufforderung zur Theilnahme dettifft, 
ſo iſt nicht zu vergeſſen, daß die betreffenden Regierun⸗ 
gen des Beiraths der Landesconſiſtorien zur deßfallſigen 
Entschließung bedutft und ſich bedient haben werden. 
Es war aber zu erwarten, daß je nach der Verſchieden⸗ 
helt der religiöſen Richtung, die in den einzelnen nord⸗ 
deutſchen Staaten vorherrſcht, die ergangne Aufforderung 
eine verſchiedene Aufnahme finden würde, wie es denn 
auch der Fall geweſen iſt. Wenn kein Zweifel darüber 
waltet, welche Richtung in Preußen dermalen vorwiegt, 
fo durfte ein entſchieden rationaliſtiſches Land, wie z. B. 
Sachſen⸗Weimar ſich kein ſeinen Wünſchen angemeſſe⸗ 
nes Reſultat der beabſichtigten Conferenz verſprechen. 
Daher die Ablehnung des Beitritts. Anders verhält es 
ſich mit Conſiſtorien orthodoxer oder toleranter Geſinnung. 


Bremen, 2. Nov. — Schon wieder iſt eine be⸗ 
deutende Anzahl deutſcher Auswanderer reſſeſertig. Man 
wird in Texas mehrere Ortſchaften gründen, deren Na: 
men an die deutſchen Zuſtände erinnern, namentlich 
Fallersleben, Itzſtein, Jordan u. ſ. w. Hoffmann von 
Fallersleben hat feinen aus wandernden Mecklendurger 
Freunden, denen er ſelbſt zu folgen gedenkt, eln 
9 — „der Stern von Texas“ mit auf den Weg ge⸗ 
geben. 


Defterreid. 


Wien, 29. Oct. (D. A. 3.) Deutschlands teligibs⸗ 
politiſche Wirren ſollen den Fürſten von Metternich fort⸗ 
während lebhaft beſchäſtigen. Er halt namentlich das Hinzu⸗ 
treten des religiöſen Ferments zu der frühe Aae 
politiſchen Erregung der Gemüther bei der eigenthüm⸗ 
lichen Beſchaffenheit des deutſchen Nationalcharakt'rs für 
beſonders ernſthaft. 


Nuſſiſches Reich. 


Dem Constitutionnel zufolge war Fürſt Paskewitſch, 
welcher am 12. Oct. wieder in Warſchau angekomn 
iſt, deßhalb von dem Kalfer nach der Krim berufen wor: 
den, um mit demſelben und dem Fürſten Woronzoff 
über die nächſten Operationen im Kaukaſus zu kon⸗ 
feriren. Der Kaifer wünſchte noch vor dem Winter 
eine zweite Expedition unternommen zu ſehen. Paske⸗ 
witſch erklürte dieſelbe für ausführbar: man darf, ſagte 
er, den Rebellen nicht Zeit laſſen, ſich zehn Monate lang 
zur Vertheidigung zu rüſten, und ſich Munition aus 
dem Auslande zu verſchaffen; Schamyl ſucht mit größ⸗ 
ter Eile die Völker des Dagheſtan auf civiliſirtem Fuße 
einzurichten, läßt Münzen ſchlagen, legt Zeughäuſer an, 
theſlt das Land in regelmäßige Gerichtsbezirke: ſollen 
wir etwa warten, Sire, bis er eine Konſtitution einführt? 
Woronzoff war mit den Anſichten feines Warſchauer 
Kollegen vollkommen einverſtanden, nur wollte er die 
Verantwortlichkeit eines Krieges in jetziger Jahreszeit 
nicht auf ſich nehmen. Die Berge werden bald mit 
Schnee bedeckt und völlig unzugänglich ſeyn: üzerzöge 
ein plötzlicher Froſt den Kuban und Terek Eis, fo 
wäre die enſſiſche Armee auf keiner Seite meht gegen 
die Ueberfaͤlle der tſcherkeſſiſchen Neiterei ſicher. Aus 
dieſen Rückſichten blieb es dabei, daß man bis zum 
Frühjahr ſich auf der Defenfive halten, und lediglich das 
im lezten Sommerſeldzug Gewonnene zu bewahren fu⸗ 
chen wolle. 


S ran krei ch. g 
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Weg machten, wurden von den Beni⸗Chougrans ermor⸗ 
det und beraubt. Die Nachrichten aus dem Oſten lau⸗ 
ten fortwährend befriedigend; Bou⸗Maza, von Djebel⸗ 
Dira, von ſeinen en verlaſſen, hat ſich nach den 
Gebirgen des Jurjura zurückgezogen und mehrere Stämme, 
die ſeinen Einflüſterungen gefolgt waren, haben wieder 
den Aman verlangt. 


Eine telegraphiſche Depeſche, von dem Commandan⸗ 
ten der 21ſten Militair⸗Diviſton, General⸗Lieutenant 
Caſtellane, an den Marineminiſter Mackau gerichtet, 
meldet unterm 28. October, daß alle Truppen, die zu 
Port Vendres nach Oran eingeſchifft werden follten, er: 
pebirt find. Alle erforderlichen Anordnungen zum Trans⸗ 
port der noch weiter nach Algerien beſtimmten Truppen 
ſind getroffen. — Die bis jetzt abgeſandten Verſtärkungs⸗ 
truppen belaufen ſich auf 11,200 Mann. 


Der Esprit Public. behauptet, das Kabinet habe 
den Befehl nach Afrika abgehen laſſen, daß das Heer 
unverzüglich nach Marokko einmarſchiren ſolle. 

Es ift entſchieden, daß ſich Marſchall Soult aus 
dem Kabinet zurückzieht; er will ſelbſt nicht den Vorſitz 
im Conſeil behalten; das Portefeuille des Kriegs ſoll 
dem General Schneider zugedacht ſein. — Das Mini⸗ 
ſterium hat beſchloſſen, gemeinſchaftlich mit Eng⸗ 
land eine Expedition gegen Madagascar abgehen zu 
laſſen; ſchon find Befehle nach Toulon unterwegs, in 
deren Vollziehung gegen den 15. November mehrere 
Kriegsſchiffe zu dieſer Beſtimmung abſegeln werden. 

Der „Freund der Religion” widerſpricht der Angabe, 
als fei der Erzbiſchof von Air zum Cardinal erhoben 
worden. : 

Die Peinzeſſin von Joinville erwartet ihre Nieder⸗ 
kunft. Der Kanzler Pasquier und der Großreferendär 
der Paltskammer haben von dem König die Weifung 
erhalten, ſich auf die erſte Anzeige in die Zuilerien zu 
begeben. 

Das Haus Rothſchild ſoll die Ausbeutung der Queck⸗ 
ſüberminen von Almaden in Spanien als zu läſtig und 


koſtſpielig aufgegeben haben. 

„* Paris, 31. October. — Man darf dem 
Journal des Debats keinesweges glauben, wenn es 
die Anſicht ausſpricht, die deutſchkathollſche Bewegung 
Deutſchlands ſei für Frankeeich ohne Intereſſe. Nur 
die Regierung, welche während des Jeluitenſtreites auf 
die religlöſen Beſtrebungen jenſeits des Rheins mit dro⸗ 
hender Geberde zeigte, iſt es, welche jetzt, nachdem ihr 
Rothaan den Gefallen gethan hat, ſeine Truppen ohne 
Uniform wirken zu laſſen, zum Dank — 8 —— die a 

ingen möglichſt desavoufrt. an mu 

De religion u Frankreich nur ein pollti⸗ 
ſches Agens iſt, welches der Regierung nur zu oft zum 
Deckmantel ihrer Pläne gedient hat; das Volk iſt frei⸗ 
lich anderer Meinung und nimmt lebhaften Antheil an 
der Sache der deutſchen Reform, wie alle hierher ge⸗ 
kommenen Deutſche bezeugen können, da man ſie mit 
Fragen über die Reſorm beſtürmt. Der Courrier 
francais. und die Debats theilen heut als leitenden 
Artikel einen ausführlichen Bericht über die Verhand⸗ 
lungen der chriſtkatholiſchen Synode zu Berlin mit, der 
ſehr geleſen wird. — Die Bulletins vom Kriegsſchauplatze in 
Algerien, welche das ganze Land pacificirt angaben, haben 
ein ſchreckliches Dementi erfahren müffen. Galign. Mess 
gedenkt auch der „armen Deutſchen,“ welche ſich 
durch jene Berichte zur Auswanderung nach Algier ha⸗ 
ben verlocken laſſen, mit Bedauern. Wer wird nun 
noch als Koloniſt nach Afrika gehen wollen, nachdem 
die Meglerung offen ausgeſprochen hat, daß Aufſtände 
wiederholt zu erwarten ſtänden? Es iſt keine Kleinig⸗ 
keit, mit der Muskete im Arme zu ackern und zu fen 
und dann vielleicht noch zuſehn zu müſſen, wie der Feind 
die Ernte abbrennt und das Vieh fortführt, ſollte ſelbſt 
das Leben der Koloniſten noch erhalten werden. Die 
ſo eben angekommenen Algierer Zeitungen, als der Mo- 
niteur Algerien und der Courrier d'Afrique ent⸗ 
halten eine lange Reihe von ſolchen Unfällen, welche die 
Koloniſten betroffen haben. 


Spanien. 

Madr ip 25. Oct. — Einige Journale behaupten, die Re⸗ 
gierung habe die Steuererbebung in mehreren Provinzen 
an eine Compagnie von Madrider Banquiers, die Vor⸗ 
ſchüſſe gemacht hätten, verpachtet. \ 

Wir können aus guter Quelle mittheilten, daß die 
Regierung, ohne ein Eingehen auf die anmaßlichen For⸗ 
derungen Roms zu verweigern, der Curie erklärt hat, 
fie fei bereit, dem Klerus ehrenhafte Exiſtenzmittel ficher 
zu ſtellen, wie dies die päpſtliche Note vom 17. April 
verlangt. Folgendes iſt die Art, in der die Regierung 
zu handeln gedenkt: Wiedererſtattung der nicht gegen 
baares Geld verkauften Güter; Anweiſung gewiſſer 
Staatseinnahmen Behufs Vervollſtändigung der dem 
Klerus jugewieſenen Summen und endlich Ueberweiſung 
aller fälligen Terminzahlungen der ſchon gemachten Ver⸗ 
käufe, — das iſt der wesentliche Inhalt der vom 
Ministerium an unſern Bevollmächtigten in Rom neu⸗ 
lichſt übermachten Depeſchen. . 

Der Heraldo meldet, zu Valencia ſeien wieder viele 
Perſonen verhaftet worden, weil man ſie einer Ver⸗ 
ſchwörung gegen das Gouvernement bezüchtigte. — Der 
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(Castellano theilt mit, daß ale Karabiniete ſich zu San] Berge Gubel unwelt Zug wird ein Wirthshaus in ein 


Felices de los Gallegos, am nächſten Grenzpunkte von 
Portugal, zuſammengefunden, weil eine revolutionaire 
Bewegung ſich in Portugal zeige. Zu Ciudad⸗Rodrigo 
und Salamanca ſollen auch Maßregeln getroffen ſein, 
um die Grenze zu bewachen. 
Großbritannien - 
London, 30. Oetbr. — Der Globe theilt heute 
ſchon die Bedingungen mit, unter welchen fremdes Ge⸗ 
traide und Mehl von morgen an durch einen geheimen 
Rathsbefehl zum innern Verbrauch zugelaſſen werden ſoll. 
Das Quarter Waizen ſoll 4 Shilling, Gerſte 2 Sh., 
Buchwaizen 1 Sh., Bohnen und Erbſen 2 Sh., und 
das Mehl 2 Sh. den Sack zahlen. In Folge dieſes 
Beſchluſſes würden gleich 1 Million Quarter Getraide 
und Mehl, die jetzt in Verſchluß liegen, Eingang finden, 
ebenſo 170,000 Fäſſer Mehl aus den Vereinigten⸗ 
Staaten, 150,000 Fäſſer aus Kanada und 60,000 
Quarter Waizen aus der Oſtſee nebſt andern Vorräthen, 
die vor dem Eintritt des Winters noch hergeſchafft 


würden. Der heutige Zoll ſteht auf 16 Sh. (Vgl. 
weiter unten.) 


Der Advertiser behauptet, die Vermählung der Kö⸗ 
nigin von Spanien, fo wie die ihrer Schweſter ſei de⸗ 
finitiv zur Zuftiedenheit der brittiſchen und franzöſiſchen 
Gouvernements beſchloſſen; Prinz Leopold von Sachſen⸗ 
Coburg würde der Gemahl Iſabellens, der Herzog Mont: 
penſier der der Infantin Luiſa. Das Cabinet der 
Tuilerien habe dieſe Sache ſo zu Stande gebracht und 
Prinz Leopold würde ſtündlich zu Paris von ſeiner 
Reiſe nach London u. Liſſabon erwartet. (Er iſt bekannt⸗ 
lich ſchon dort eingetroffen.) f 

In einer Verſammlung des Comités des Dubliner 
Gemeinderathes ſchlug O'Connell bei der drohenden 
Bedrängniß vor, das Gouvernement aufzufordern, Maß⸗ 
regeln zu treffen, daß das Branntweindeſtiliren und 
Brauen eingeſtellt, daß die Häfen eröffnet und die Aus: 
fuhr von Lebensmitteln verboten werde und daß zugleich 
eine Anleihe von 1 ½ Mill. erhoben werde, als deren 
Garantie die Einkünfte der Iriſchen Wälder dienen ſolle 
ſolle und die Nothwendigkeit erwogen werde, eine Steuer 
auf das Eigenthum der außerhalb des Landes lebenden 
Iren zu legen. Schließlich wurden dieſe Vorſchläͤge 
zum Vorbringen vor den Lordlieutenant angenommen 
ungleich der Lordmayor veranlaßt, ein großes Meeting 
des Adels und des Kaufmannflandes von Dublin auf 
Freitag anzuberaumen, wo die Lage des Landes in Et⸗ 
wägung gezogen werden ſolle. 

London, 31. Octbr. (B.⸗H.) Heute erfolgte die 
Ankunft des Lieutenant Waghorn mit der Bombay 
e vom 1. Oct., die alſo auf dem Wege 
durch Deutſchla N 
reich. Die Nachrichten ſind im Ganzen unbedeutend. 
Sir Henry Hardinge war am 22. Sept. von Calcutta 
nach der Nordweſtgrenze abgegangen und wird, wie es 
heißt, 18 bis 20 Monate abweſend bleiben, während 
welcher Zeit Sir T. H. Maddock ſein Amt in Calcutta 
verſieht. Das an der Nordweſtgrenze verſammelte Heer 
wird als ſehr bedeutend geſchildert. Im Pendſchab und 
im Sind hat ſich ſeit den letzten Berichten nichts ver⸗ 
ändert. — Die Nachrichten aus China datiren vom 15. 
Sul; fie find ohne Bedeutuag. — Am 31ſten iſt in 
der Wohnung des Sir R. Peel (der an der Gicht lei⸗ 
det) ein Cabinetsrath gehalten worden, in welchem an⸗ 
geblich über die Frage, ob unter den gegenwärtigen Um: 
ſtänden die Getreide⸗Einfuhr frei zu geben, debattirt 
worden iſt. Der gefaßte Beſchluß iſt den Abendblaͤttern 
vom Z31ſten noch nicht bekannt. — Die Königin und 
Prinz Albert haben am 30, der Einweihung der neuen 
Halle und Bibliothek in Lincolns⸗Inn beigewohnt. 

ie der lande. 

Aus dem Haag, 31. October. — Geſtern bielt 
die zweite Kammer der Generalſtaaten zwei Sitzungen, 
in welchen die Berathungen über den Adreßentwurf 
beendigt wurde. Derſelbe iſt in allen ſeinen Paragra⸗ 
phen angenommen, mit Ausnahme desjenigen, welcher 
von der Reviſion des Grundgeſetzes handelt. Ja dem 
Entwurfe hieß es nämlich: „Hierbei halten wir unſer 
Augenmerk gerichtet auf Ew. Majeſtät Verſicherung, 
daß ſobald Sie die Ueberzeugung von der Nothwendig⸗ 
keit einer Reviſion gewonnen haben werden, Sie nicht 
verſäumen wollen, darüber eine Vorlage zu machen.“ 
Herr Dam van Iſſelt machte nämlich bemerklich, daß 
in dieſen Worten eine Beſchränkung des Richtes der 
Kammer, wenn fie wolle, die Initiative in dieſer Sache 
ergreifen und ein fortwährendes Sichfügen in die An⸗ 
ſicht der Regierung zu liegen ſcheine. Dieſe Stelle 
wurde daher aus Br Entwurfe weggelaſſen. 

5 3. 

Bern, 30. Oct. — Geſtern hat ſich dahier ein 
polniſcher Flüchtling, Namens Krauſe, auch unter dem 
Namen: „Kampmann“ bekannt, auf der kleinen Schanze 
erſchoſſen. 1488 

Aus den Alpen, 1 5 1 
neueſten (gutgeſchriebenen) Freiſchaarenfeldzugsber 11 
hfenbein ei hervor, daß Steiger bie Stadt Luzern 
beſchleßen wollte und Ochſenbein es war, der ſich deffen weis 
gerte. Hr. Forſtweiſter und Altregierungsrath Kaſthofer 
ift gerichtlich verfällt worden, der Regierung wegen eines 
Preßvergehens Abbitte zu leiſten oder außer Land 15 
gehen. Hr. Kaſthofer zieht das letztere vor. — Auf de 


7 


nd eher angekommen iſt, als durch Frank⸗ 


Nonnenkloſter (zur ewigen Anbetung) umgewandelt. 
rie chen land. 

Athen, 19. October. (A. 3.) Geſtern am Luccas⸗ 
Tage wurde das dieſem Heiligen gewidmete neue Kirch⸗ 
lein der deuſchen Colonie Heraklis in Gegenwart des 
bayeriſchen Geſandten und der mit der Beſorgung des 
Baues beauftragt geweſenen Commiſſionsglieder felerlichſt 


eingeweiht. 
Sayti. 

In Nantes hat man folgende Nachrichten aus Port⸗ 
au⸗Prince vom 23. September erhalten: In der 
Nacht vom 18ten—19ten hatten wir einen neuen 
Empörungsverſuch von Seiten einer Handvoll Leute 
zu beklagen, welche, da ſie ihren Verſuch hier geſcheitert 
ſahen, ſich nach Leogan flüchteten, deſſen ſie ſich ohne 
Widerſtand bemächtigten. Sie ließen den Generalmarſch 
ſchlagen und die Lärmkanone abfeuern, ohne daß ſich 
Jemand ihrem unſinnigen Unternehmen anſchloß. Am 
20ſten rückte der Oberſt Terlonge an der Spitze einer 
Colonne in Lesgan eln. Er ſchlug die Empörer in 
die Flucht und zahlreiche Hinrichtungen hatten im Orte 
ſelbſt ſtatt. Das Volk iſt in dem größten Schrecken. 
Alle Geſchäfte ſtocken gänzlich; alle Bürger ſtehen noch 
unter den Waffen. — In einem New⸗Yorker Blatte, 


der Tribune, finden ſich Nachrichten aus Port⸗au⸗ 


Platte vom 28. September, demzufolge am Abend 
zuvor in der Nähe von Matapaga ein heftiges Geſecht 
zwiſchen Haptiern und Dominikanern ſtattgefunden hat 
in welchem die Haytier völlig geſchlagen worden ſind. 
Ein ſtarkes Truppencorps der Dominikaner ſtand in 
Santiago und auf der Nordgrenze; in dem ganzen domi⸗ 
nicaniſchen Theil der Inſel herefchte großer Enthuftas: 
mus und die Handelsgeſchäfte hatten ihren ungeſtörten 
Fortgang. 

Miscellen. 5 

** In Poſen erſcheint in dieſem Monat eine 
Monatsſchrift unter dem Namen „der Spiegel“, für 
Literatur, Kunſt, Politik, Kriuik, Gemeinwohl und Los 
kales. Der Herausgeber C. v. Heugel, hat ſich beſon⸗ 
ders in den religiöſen Angelegenheiten als Freund des 
Fortſchrittes bewährt, und nach dem uns vorliegenden 
Proſpectus zu urtheilen, iſt das Ziel, welches er in dieſer 
Monatsſchrift erſtreben will, ein recht ehrenwerthes. 
„Der Spiegel — heißt es im Proſpectus — foll den 
echten Patriotismus erwecken und mehren, ſoll dahin 
wirken, daß Preußens Wahlſpruch: „Jedem das Seine“ 
auch fernerhin die Glorie um den Thron des Fürſten 
bilde. Der Spiegel ſoll kein Hofmann ſein, denn er 
wird das Elend der Armen in nackter Wahrheit ſpiegeln, 
aber auch kein roher Jakobiner, denn er wird den Edel⸗ 
ſinn der Bevorrechteten aller Stände nicht minder treu 
wiedergeben. Er fol Jedem fein echtes Geſicht zeigen, 
und wer geſchminkt war, kann ſich darum nicht wundern, 
wenn er ſeine Schminke ſieht.“ Die Monatsſchrift kann 
beſonders dazu beitragen, Polen mit Deutſchland und 
umgekehr inniger zu befreunden, da der Herausgeber 
unter einer beſondern Rubrik „Außenſplegel“ eine Ueber⸗ 
ſicht der politiſchen und religiöſen Verhältniſſe des Oſtens, 
fo wie mehrere Correſpondenzen aus dem Großherzog⸗ 
thum zu geben verſpricht. Das novelliftifche Genre fol 
im „Herzensſplegel“ vertreten werden, doch ſollen die 
mitgetheilten Novellen nicht der bloßen Unterhaltung dies 
nen, ſondern die Mißbraͤuche, die durch unſere Cultur⸗ 
Zuſtände ſich eingeſchlichen, aufdecken, jeden Leſer auffor⸗ 
dern, ſoweit er es vermag, dem unverſchuldeten Unglück 
entgegenzuwirken und die ungleiche Vertheilung der Glüͤcks⸗ 
güter in etwas ausgleichen. Mittheilungen über das Com⸗ 
munalweſen einzelner Städte des Großherzogthums wer⸗ 
den den Beſchluß jedes Heftes bilden. Im Allgemeinen 
iſt das Unternehmen ſchon deshalb beachtungswerth, weil 
es die einzige deutſche Monatsſchift des Großher⸗ 
zogthums iſt. 

Berlin, 2. November. — Vor einigen Tagen if 
Sr. Majeſtaͤt dem König eine neue Erfindung vorgelegt 
worden, welche auf Se. Majeſtät ſowohl wie auf unfere 
höhern Beamten einen großen Eindruck hervorgebracht 
hat. Es if eine Erfindung, welche wegen ihrer unbe⸗ 
rechenbaren Folgen, die fie im Staats⸗ wie im bürgers 
lichen Leben haben könnte, den Nachdenkenden faft mit 
Schrecken zu erfüllen geeignet iſt. Ein hieſiger geiſtbe⸗ 
gabter Mann hat nämlich die Kunſt (wenn man es fo 
nennen darf) erfunden, alle Urkunden, alte Schriften, 
jede Art Papiergeld ꝛc. in einer ſolchen tänfchenden 
Weiſe nachzumachen, daß ſelbſt ein geübtes Auge das 
Original von der Kopie nicht unterfcheiden kann. Das 
Ueberraſchende iſt beſonders der Umſtand, daß derfelbe in 
kurzer Zeit Hunderte von Kopien macht, indem der Er⸗ 
finder zur Anfertigung einer beliebigen Anzahl von Ko⸗ 
pieen nicht mehr Zeit vonnöthen hat, als auch etwa ein 
Buchdrucker, welcher die Urkunden u. . w. ſetzen und 
drucken wollte. Von einem unſerer höhern Beamten 
wurde dem Erfinder eine der alten Urkunden, welche für 
die Nachbildung die meiſten Schwierigkeiten, gemäß det 
gewöhnlichen Beurtheilung, darbot, zur Nachahmung 
übergeben. Der Erfinder verfügt ſich mit der Urkunde 
nach Haufe, kehtt nach einer kurzen Zeit zurück und 
legt dem erſtaunten Beamten fünfzig Kopicen der Urs 
kunde vor, die von dem Originale nicht zu unterſcheiden 
waren. Auf der Urkunde befanden ſich mehrere alte 


Unterſchriften, deren Tinten, wie dies gewöhnlich der 
Fall iſt, ſehr von einander abwichen. Alles war aufs 
Tauſchendſte wiedergegeben und nachgemacht. Man über⸗ 
gab dem Erfinder nun eine Kaſſenanweiſung von be⸗ 
dertendem Werthe zur Nachbildung. Der Erfinder kehrt 
bald zurück und legt eine Anzahl nachgemachter ‚Kaffen- 
anwerfungen von demſelbzen Betrage auf den Tiſch und 
fordert die Anweſenden auf, die echte Kaſſenanweiſung, 
welche ſich unter den nachgemachten befände, herauszu⸗ 
ſuchen, ohne daß man dieſelben gegen das Licht halte. 
Die Anweſenden fanden keinen Unterſchied unter den auf 
dem Tiſche liegenden Kaſſenanweiſungen. Bei der Ge⸗ 
fährlichkeit, welche dieſe Erfindung für das ſtaatliche und 
geſellſchaſtliche Leben in ſich ſchließt, da fie von der Art 
iſt, daß eine gänzliche Umgeſtaltung in Papiergeld, Urs 
kunden u. ſ. w. ſich als eine Nothwendigkeit heraus⸗ 
ſtellen würde, glaubt man, daß ſich unſere Regierung 
veranlaßt finden könnte, die gefahrdrohende Erfindung 
dem ſich als Erfinder dargeſtellten Manne abzukaufen, 
damit jedem Mißbrauche dieſer Erfindung vorgebeugt 
werde. Es handelt ſich nun darum, zu unterſuchen, ob 
die bezeichnete Erfindung für andere Zwecke, welche jede 
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Beeinträchtigung ausſchlöſſen, unter ſtrengſter Beaufſich⸗ 


tigung. von Seite des Staates in Anwendung zu brin⸗ 

gen ſei. 
Paris. 

Briefe aus Tahiti folgende ſeltſame Geſchichte. 


Das Mem. Bord. vublicirt nach einem 


haben die Gewohnheit zu den amerikaniſchen Wallfiſch⸗ 
fängern, die in der Bay vor Anker lagen, herübec⸗ 
zuſchwimmen und die Nacht dort zu dieiben. Der 
Commandant zm Lande, Hr. Almetic, verbot dies mit 
Zuſtimmung der Häuptlinge der Kanaks, bei 8 Tagen 
Gefängnißſtrafe. Die Frauen ließen ſich aber doch nicht 
abhalten, und deshalb mußten einige wirklich feſtgenommen 
werden. Darunter war die Tochter eines Häuptlings 
der Kanaks, Pacoco, der den Befehl ſelbſt gebilligt hatte. 
Dennoch verlangte er, feine Tochter ſolle fteigelaſſen 
werden; der Commandant entgegnete ihm, ſie müſſe 
ihre Strafe eines Stägigen Gefängniſſes fo gut aus: 
halten wie die andern. Darüber erzürnte ſich Pacoco 
heſtig. Er nahm ſeine Leute zuſammen und ſchlug 
zehn Ochſen todt, die den Franzoſen gehörten. Der 
Commandant legte ihm zur Buße auf, daß er zwanzig 


Die 
eingebornen Frauen und Mädchen der Marqueſas⸗Jnſein 


Schweine dafür geben ſolle. Dies verſprach er Anfangs, 
that rs aber nicht. Darüber Fım es zu Thärlich keiten. 

Pacoco überfiel mit feinen Leuſen die unſrigen am Fuß, 

wo fie ihre Lnnen wunſchen, und metzelte fie nieder. 

Der Commandant ließ jitzt 200 Mann ausrücken, die 

die Eingedornen in die Gebirge jagten und ihnen acht 

Dann todteten, etliche und vierzig verwundeten. Schluß⸗ 

lich wurde Pacoco gefangen und hingerichtet. 

In einem Dorfe bei Fismes, im Marne⸗Departe⸗ 
ment, haben ſich kürzlich zwei Madchen wegen einer 
Li besangelegenheit auf Spaten duellirt. Sie hat⸗ 
ten ſich deshalb auf das Feld beſtellt und ſchlugen ſo 
tapfer auf einander los, daß die eine auf den Tod ver⸗ 
wundet worden iſt, weshalb ihre Fein din vethaftet wurde. 


London. Das Hongkong⸗Regiſter erzähl 
Hager von der Barke 5 2 5 2 zu 
ſchen Küſte eine Heuſchrecke von der Größe eines Dau⸗ 
mens mitgebracht, als Muſter eines Feldes ſolcher In⸗ 
ſekten, durch welches er fünf Tage lang ſegelte. Die 
Oberfläche des Waſſers war mehrere Zoll hoch auf 
80 geographiſche Meilen mit ihnen bedeckt. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


Tagesgeſchichte. a 

A Stte lun“ 6. Novbr, — Nach dem an den 
Vorſtand der hleſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde einge⸗ 
fandten Wablprotokoll d. d. Neuſalz den 30. Octbr. e. 
haben die Gemeinden in Grünberg, Freiſtadt und Neu⸗ 
ſalz den Kandidaten Schliebs, welcher bisher bei der hie⸗ 
ſigen als Hülfsprediger fungirte, zu Ihrem Seelſorger 
gewählt, und wird Dr. Theiner auf Anſuchen der ges 
dachten Gemeinden, fo bald er von Neiſſe, wo den ten 
d. M. die Amtseinführung des Prediger Strunk erfolgt, 
zurückgekehrt ſein wird, denſelben in Grünberg ordiniren. 
Desgleichen haben auch die Gemeinden in Waldenburg 
und Freiburg die Wahl eines eigenen Geiſtlſchen vorbe⸗ 
reitet und ſomit tritt denn immer mehr die Möglichkeit 
hervor, den höheren Orts gegeberen Beſtimmungen, daß 
den Geiſtlichen für ihre amtliche Zhätigkeit einzelne, ber 
ſtimmteDiſtrikte angewieſen werden ſollen, zu genügen. Daß 
aber nur auf dieſe Weiſe den desfallſigen Vorſchriften nachzu⸗ 
kommen fei, liegt wohl auf der Hand, da die vier bei der 
Hauptgemeinde in Breslau angeſtellten ordinirten Geiſt⸗ 
lichen (incl. Ronge, der jedoch bisher größtentheils außer⸗ 
halb Schleſien war) bei Weitem nicht ausreichen, unn 
ihnen noch beſtimmtere Diſtriete zuzutheilen. Die Hülfs⸗ 
prediger können aber, da ſie nicht ordinirt ſind, nur 
dann in Function treten, wenn bei den Gemeinden weder 
das Abendmahl ausgetheilt, noch actus ministeriales 
vorgenommen werden ſollen. Demnächſt iſt die Wahl 
der Geistlichen von Seiten der Gemeinden eine durch⸗ 
aus freie; es kann alſo die Ordinatlon der Hülfspre⸗ 
diger auf Grund des §. 54 der Breslauer Synodalbe⸗ 
beſchlüſſe vom 15ten und 16. Auguſt d. J. nur uns 
mittelbar vor ihrer Berufung von beſtimmten Gemein⸗ 
den erfolgen. 5 


* Breslau, 6. Nov. — Eine Frage an den Re⸗ 
ſerenten der Communal⸗ Begebenheiten ſteht wohl frei. 
Sie lautet: „Wenn werden wir die längſt verſprochene 
Gasbeleuchtung erhalten.“? 


Hirſchberg, 4. November. — Geſtern Abend gegen 
7 Use traf Herr Dr. Theiner hierſelbſt ein und wurde 
an dem Poſthauſe von dem Comité der chriſt⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde aufs herzlichſte empfangen und in ſein 
Abſteige⸗Quartier beim Herrn Apotheker und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Großmann geführt. Um 8 Uhr brachte 
ihm die junge Gemeinde, unter Fackelzug, eine feierliche 
Abendmuſik, über welchen Beweis der Liebe ſich der Ge⸗ 
feierte mit herzlichen Worten ausſprach. Heute war 
chriſt⸗kathol. Gottesdienſt in der evangeliſchen Gnaden⸗ 
kirche, wobei Abendmahlsfeier und ein Taufen. Der 
große Gelaß der Kirche konnte kaum die große Anzahl 
der Zuhörer faſſen, welche auch zahlreich vom Lande zu⸗ 
ſtrömten. In würdiger Feier ging die gottesdienſtliche 
Handlung vorüber. Mittags fand ein Feſtmahl zu Ehren 
des geſelerten würdigen Mannes ſtatt. — 

f (Bote aus dem Rleſengeb.) 


* Am 29ften v. M. wurde in Seichau bei Jauer 
das neue, von der dortigen Gutsherrſchaft erbaute kath. 
Schulhaus eingeweiht. 

I Oberſchleſien, 4. November. — Die Eiſen⸗ 
bahn iſt bis Gleiwitz fertig. Sie iſt am 1. November 
eingeweiht und am 2. November dem Publikum eröff⸗ 
u 1 Oberſchleſten, das verſchrieene Land der 
105 Fr und des Aberglaubens, iſt mit feinen über⸗ 
Aiden w den Schätzen angebunden worden an den 
ae merkantilen Verkehrs. Daß die Eiſenbahn 
Kb dazu beitragen wird, auch den geiſtigen Ver⸗ 

ehe zu eben, wer möchte daran zweifeln. 
gen Jahren volt Rn zweifeln. In weni: 
ch zeigen, wie Induſtrie und Wiſ⸗ 


e e e 1 5 und Freiheit des Glau⸗ 


aben werden. Bis sent ig nnen empor geſchwungen 
Vet en Verkehr mit den 5 kein Volk durch einen 
6 9 ; N en des Inn⸗ und 


Auslandes in politiſcher und religlöſer Beziehung zutück, 


ſondern ſtets nur vorwärts gekommen; und ſo wird es 
auch mit Oberſchleſien gehen. Erfreulich wäre es gewe⸗ 
ſen, wenn Herr v. Bally in ſeiner langen Rede auf 
dem Gleiwitzer Bahnhoſe bei Gelegenheit der obener⸗ 
wähnten Einweihung, auch auf den religiöſen und po⸗ 
litiſchen Vortheil der Eiſenbahn aufmerkſam gemacht 
hätte. Gewiß hätten ihm die meiſten der Feſtfahrer 
mit größerer Aufmerkſamkeit zugehört und in ihrem 
Herzen dem intelligenten Manne es Dank gewußt, die 


Vorzüge der Eiſenbahn allſeitig erkannt und 
öffentlich beleuchtet zu haben. Anzunehmen iſt lei⸗ 


der, daß ſehr vielen in wiſſenſchaftlich⸗ religiöfer Be⸗ 
ziehung eine Eiſenbahn nach der mittelalterlichen 
Finſterniß und religiöſen Barbarei angenehm fein 
würde. Könnte nicht eine ſolche Bahn auf Actien 
gebaut werden? Die Actien könnten ja erſt Jenſelts 
ausgelöſt werden. Es iſt alles in der Welt möglich; 
der Glaube verſetzt ja Berge. Schließlich wäre noch 
zu erwähnen, daß bei den erſten Fahrten der oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn einige, Unregelmäßigkelten vorgekommen 
find, die wohl mit der Zeit, wenn die Bahn erſt 
mehr befahren und das Ganze mehr geordnet ſein 
wird, nicht mehr vorkommen werden. Nur das Eine 
möchte ich fragen: Wie iſt es bei einiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Beſonnenheit möglich, daß ſich zwei Bahn⸗ 
züge zwiſchen ihren Anhaltspunkten begegnen; wie ſolches 
zwiſchen Kandrzin und Gogolin vorgekommen ſein ſoll? 


Ueber die jetzt herrſchende Kartoffel⸗ 
krankheit. 
(Fortſetzung von ꝛc. den 22. Octbr. 1845.) 

1. Die erkrankten Kartoffeln, welche ich vereinzelt und 
allerdings nur in kleineren Quantitäten übereinander ge⸗ 
häuft in einem luftrocknen Orte unter dem freien Zu: 
tritt der Atmoſphäre aufbewahrte, haben ſeit dem 12ten 
October, als dem Anfange meiner Beobachtungen keine 
weſentlichen Veränderungen erlitten. Der Stärkemehl⸗ 
gehalt im Innern iſt ſich gleich geblieden und nur die 
äußere vorzugsweiſe erkrankte Schaale viel härter und 
ſtraffer geworden, ſo wie ſich auf denſelben bei den an 
einem feuchten Orte aufbewahrten Exemplaren einzelne 
Schimmelpolſter zeigen, welche aber von den unter ähn⸗ 
lichen Umftänden bei gefunden Kartoffeln vorkommenden 
ſpecifiſch nicht verſchieden find. In Kellern und Miethen, 
welche man bald nach dem Einernten nicht beſonders oft 
lüftete, mögen dergleichen freilich wohl zur Fäulniß Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben. Manche Sorten größere Kar⸗ 
toffeln, wie z. B. die ſogenannten Warſchauer enthalten 
in ihrem Innern oft große mit Waſſer erfüllte Höhlen, 
die in dieſem Jahre deſondets häufig bemerkt werden. 
Durch das Liegen in freier Luft iſt ſogar auch dies 
ſes ſelbſt bei kranken Exemplaren verdünſtet, wäh⸗ 
tend andere in feuchten Kellern aufbewahrte Exem⸗ 
plare dieſer Art, wo eine raſche Verdünſtung nicht 
ſtattfinden konnte, von Innen nach Außen in Fäuln ß 
übergegangen. Unter Berückſichtigung aller dieſer Um⸗ 
fände, kann ich als das ginzige poſſende Mittel, um die 
Erhaltung der erkrankten Kartoffeln noch für längere 
Zeit zu ſichern, nur auf meinen frilhe en, bereits am 
22. October gemachten Vorſchlag zurückkommen, näm⸗ 
lich für Trockenlegung der vorhandenen Vor⸗ 
räthe nach Möglichkeit zu ſorgen, ein Verfah⸗ 
ten, welches ſeitdem von vlelen Seiten her als das 
zweckmäßigſte anerkannt worden iſt. Das öftere Küfen 
der Keller und Miethen, welche letzt re man bene 5 
irrdiſch anlegen und von dem, fo viel ich ea er 
ſien hie und da noch verbreiteten ae r in Maſſe 
irrdiſchen abgehen ſollte, fo wie 1 ne Baumäſte 
übereinander liegenden Knollen durch trocke 

g A ie auch die Benutzung 
oder Reiſſig, iſt zu emp'ehlen, w des erkkunk⸗ 
jeder Gelegenheit zur völligen Austeotn en 5 2 
ten Kartoffel, wie z. B. bei dem Brotbacken, zu wel⸗ 
chem Zwecke diefelben zerschnitten auf Horden aufgeſtzüt 
werden können. Vieueicht kann wenigſtens der kleinere 


ziehen. Sollten zufällig beim Oeffnen und Lüften der 
Miethen die Kartoffeln durch Froft leiden, fo bringe ich in 
Erinnerung, daß durch das Gefrieren der Gehalt an Stärke: 
mehl, wie auch wohl allgemein bekannt iſt, keine Verän⸗ 
derung erleidet, und fie daher ganz gut zur Bereitung deſſ. lden 
noch zu brauchen ſind. Die Bewohner des Hochlandes 
von Peru laſſen die Kartoffeln ſogar abſichtlich ge⸗ 
frieren, zerſtampfen fie dann und verwenden fie getrocknet 
zu verſchiedenen Speſſen. 

Das von Einigen empfohlne im Großen überdies auch 
nicht ausführbare Einſalzen der kranken Kartoffeln, wird 
von andern als geradezu nachtheilig und Fäulniß befördernd 
getadelt. 

2. Zur Entſcheidung der wichtigen Frage in wie welt 
wohl die kranken Kartoffeln in dem Zuſtande, in welchem 
fie ſich gegenwärtig groͤßtenthels noch befinden, alſo mit 
theilweiſe noch geſundem und wenigſtens feſtem 
nicht erweichtem Innern zur Fütterung benutzt 
werden können, hat man wohl bis jetzt ſchon an meh: 
reren Orten Erfahrungen geſammelt. Ich din im Stande 
eine direkte Beobachtung anzuführen. Herr v. Wallen⸗ 
berg auf Peterwitz hatte auf mein Erſuchen die Güte eine 
Kuh ganz zu dieſer Unterſuchung zu beſtimmen. Dieſe 
Kuh empfängt nun bereits feit 14 Tagen außer dem 
gewöhnlichen Grün- und Strohſutter Vormittags und 
Nachmittags jedesmal eine Metze kranker Kattoffeln, 
welche ſich in dem eben angegebenen Stadium der 
Krankheit befinden. Sie frißt fie gern und iſt bis jetzt 
ganz geſund geblteben. Von Zeit zu Zeit ſchickt mir 
Herr von Wallenberg auch die Milch derſelben, 
welche von vortrefflicher Beſchaffenheit von mir auch 
ſtets ohne Nachtheil genoſſen worden ifl. Frank⸗ 
reich hat laut den Verhandl. der Parifer Akademle vom 
22. September d. J. ein Herr Bonjeau drei Tage 
lang nichts anderes als kranke Kartoffeln genoſſen und, 
außer ſchwerer Verdauung, keine weiteren üblen Folgen 
verſpürt. Er trank ſogar nüchtern 250 Grammen 
(ungefähr etwa / Berl. Quart) von dem Waſſer, in 
weichem über 5 Pfund dieſer Kartoffel gekocht worden 
waren, welches gelblichgrau, trübe, dick und ekelbaſt 
tiechend erſchien. Er bemerkte davon nichts Unangeneh⸗ 
mes, als ein Kratzen im Schlun de, welches ſich nach 
wenigen Stunden verlor. Das Waſſer, in welchem 
man kranke Kartoffeln kochte, iſt allerdings von der an⸗ 
gebenen Beſchaffenheit und es dürfte jedenfalls zu 
empfehlen fein, es wegzugießen und nicht mit zur Füͤt⸗ 
terung zu benutzen. Bei etwaigen Verſuchen dieſer Art 
iR aber immer genau das Stadium der Krankheit ans 
zugeben, in welcher ſich die hierzu verwandten Kartoffeln 
befanden. 5 

3. Nicht unwichtig erſchien es mir ferner, auch noch 
durch Verſuche zu ermitteln, ob die An eckungskraft 
aller kranken Kartoffeln in der That ſo groß ſei, als 
man dies von vielen Seiten der behauptet. Zu dieſem 
Zwecke legte ich am 23. Oel. volkommen geſunde Kar⸗ 
toffeln ſowohl in einem ſtets geheizten als in einem uns 
geheizten Zimmer mit keanken zusammen, fo daß fie von 
allen Seiten 9 labteren in Berührung kamen, 
imgleichen geſunde Kartoffein mit erkranktem Zellgewebe 
kranker Karteſſein, brachte Schnitte von kranken Kartofe 
eln mit ben in directe Berührung und imprägnirte 
Er t 1 2 N Kutoffenn mit dem wäſſeigen kon⸗ 
Mn de Kane Kan, wide es 
Bis zum bunden zu kranken gebracht wurden. 
alen zu Biefen 6. Tage, den 5. Novbr., hat ſich in 
Nr Experimenten verwendeten geſunden 
Karkoffeln noch keine Anſteckung f 
iſt mir nicht unbek 0 dieſe R l 
ſtehende Fra kannt, daß dieſe R.ſultate die in Rede 
obnerag te ge noch nicht entſchelden, ich glaube aber dem⸗ 
ben 107 mit der vorläufigen Bekanntmachung derſel⸗ 

zögern zu dürfen, well fie wohl beweiſen, daß 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


= von dieſem Vorſchlage einigen Wortheil 
1 
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Mit einer Bellage. 


Beilage zu 


Bortfegung,) 

die Anſteckung nicht fo raſch, als man bisher gewöhn⸗ 
lich glaubte, erfolgt und fie ſomit geeignet find, wenige 
ſtens einige Beforgniffe zu zerſtreuen. Wiewohl 
jene Impf⸗ und Imprägnationsverſuche bet längerer Be⸗ 
obachtung die Sache zur Entſcheidung bringen können, 
verhehle ich mir doch keinesweges, daß auch Verſuche 
mit übereinander liegenden größeren Quantitäten anzu⸗ 
ſtellen wären, wozu mir aber die Gelegenheit mangelt. 

4. Eine ſo weit und allgemein verbreitete Krankheit, 
wie die in Rede ſtehende, iſt nur als eine epidemiſche 
zu betrachten, deren eigentliche Urſache wir nie ergrün⸗ 
den werden. Nur einzelne Momente, die ihre Ent⸗ 
wickelung begünſtigen, können wir erfaſſen, nach deren 
Ermittelung eifrig zu ſtreben iſt, worauf ich zu einer 
andern Zeit noch einmal zurückkommen werde. Pflanzen 
unterliegen als lebende Weſen ebenſo wie Thiere und 
Menſchen epidemiſchen mehr oder minder allgemein ver⸗ 
breiteten Einflüſſen, eine Anſicht, die freilich betrübend 
iſt, da wir ſo wenig zu ihrer Beſeitigung zu thun ver⸗ 
mögen, aber doch auch erhebend, indem ſie uns hoffen 
läßt, daß edieſe Krankheit ebenſo wie die Epidemieen, die ſo 
oft Thier und Menſchen decimirten, ſpurlos wieder ver⸗ 
ſchwinden wird. Ein Blick auf die Geſchichte det bis 
jetzt beobachteten Kartoffelʒ⸗ Krankheiten wird dies näher 
erläutern. Die Erwartung, in der Kartoffel eine ſtets 
und unter allen Umſtänden reiche Ernte liefernde Pflanze 
zu befigen, ward ſchon ſehr früh getrübt, ehe noch ihre 
Kultur eine ſo große Verbreitung, wie gegenwärtig, er⸗ 
langt batte. Bereits vor 80 Jahren herrſchte in der 
Mark Brandenburg und den benachbarten Ländern eine 
Krankheit, welche der von Gleditſch gelieferten Beſchrei⸗ 
bung nach der Stockfäule der fpätern Zeit zu ent: 
ſprechen ſcheint. Größere Beſorgniſſe erregte die ſog. 
Krauſe⸗ oder Kräuſelkrankheit, welche in den J. 
1776, 77, 78 und 1779 im damaligen Fürſtenthum 
Göttingen, 1783 im Voigtlande in der Gegend von 
Heidelberg, Mannheim, im Darmſtädtiſchen und Schwaben 
auch in Frankreich und Großbritannien, 1790 in Han⸗ 
nover und am Anfange dieſes Jahrhunderts noch in 
Südpreußen vorkam und an manchen Orten ſogar die 
ganze Ernte in andern nur einen größeren oder gerin⸗ 


Breslau⸗Schweidni 


3% Jahr anderweit verpachtet werden u 


unſerem iptbureau angeſeßt worden. Die Verpachtung 
eg ers unb in Sant) bei der Bahnhof⸗Inſpection 

Breslau, den 16. October 1845. 
Das Dir 


onntag, als den ten d. M. 

— — 51 G uhr „ inet bei uns wieder 

Gottesdienſt ſtatt. Herr Prediger Rau ſch 
aus Breslau wird denſelben abhalten. 

Jerſchendorf bei Neumarkt den Sten No: 


ede Veron der chriſtkath. Gemeinde. 


obungs⸗ Anzeige. 
bir bet village Verlobung unſerer äl⸗ 
teſten Tochter Pauline mit dem Kaufmann 
Herrn Louis Kalmus aus Bojanowo zeigen 
wir Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
„Grenzburg den 3. November 1845, 
“3 C. Hirſchmann und Frau. 


langem Leiden 
ſerer geliebten 


eichman 


11. Verlobte empfehlen ſich: 
5 Pauline Hir ſchmann. 
Louis Kalmus. 
Creuzburg, Bojanowo. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


erdurch die Verlobung unferer Tochter Jda 
Men dem Ingenieur Herrn Wachsmann bes 
kannt. Bunzlau den 3. November 1845. 


Der Steuer⸗Inſpektor Burow nebſt Frau. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
8 Emilie Man naberg. 
? Jacob Perls. 
Beuthen O. S. und Kodlowig bei Königs: 
hütte den 4. November 1845. 


— —— MW. — 
Entbindungs > Anzeige. 
Am Zten d. M. Nachmittags 4 Uhr wurde 

meine liebe Frau Maria, geb. Schmidt, 

zwar ſchwer, aber glücklich von einer gefunden 

Tochter entbunden, welches ich hiermit, ſtatt 

beſonderer Meldung, auswärtigen Verwandten 

und Bekannten ergebenſt anzeige. 


ember 1845. 
Auras den 5. 9 Andermann. 


Mönersdorf 


Akten. Muſik 


Todes⸗ Anzeige. 


5 b Anzei M. er in ſſie im B 0 g an Izten bis incl. den 23. 
eee e au e 8 fh u an 


uhr an Magenverhärtung unſer guter Bru⸗ 
pe Schwager und Onkel, der Particulier 


2 5 rn, bt a feinem Sohne M. Hamburger übergeben hat. 
m König von Ungarn 55 
a den 7. or: Große Abend⸗Auguſte Hoffmann; Geburtsort, Liegnitz: 
mit an. f Concert der Steyermärkiſchen Muſik⸗ Aufenthaltsort, zuletzt in Dienſten bei dem 
Verw. Frau Rendant Otto, als Schweſter. Geſellſchaft. 6 
 Breölau, den G. Nov. 1845, i Paſen 6 Sgr. 


eige ich, ſtatt beſonderer Meldung, tief 
daaübt allen Verwandten und Freunden hier⸗ 


geren Theil derſelben vernichtete. 


B: Freiburger Eiſenbahn. 
Die Neftauration im Bahnhöfe 1 Canth ſoll dom 1. Januar k. J. ab auf 
nd iſt hierzu ein neuer Licitations⸗Termin 


Sonnabend den 8. November f 11 uhr 


Todes = Anzeige. 
Den am ꝛten d. Mts. Nachts 12 Uhr nach 


ee der Frau Wilhelmine Baronin 
v. 


Zeſſel, beehren ſich allen Verwandten und 

Be kannten, ſtatt beſonderer Meldung mit der 

Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt anzuzeigen. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
Tief betrübt 
ſern Verwandt 


liebliches Kind Stephanie, 
Alter von 5 Jahren und 9 Monaten am 
dieſ. Monats Nachmittags halb 2 Uhr von 
dieſer Welt abzurufen. 
Gehirnentzündung machten ihrem kurzen Leben 


Anſtatt beſonderer Meldung machen wir n bitten die ſcmerz⸗ 


Theater⸗Nepertoire. 
Freitag den 7ten, zum Ötenmale: Aleſſan⸗ 
dro Stradella. Romantiſche Oper in drei 


Dem. Grü 2 vom Großh. Hoftheater 
in Schwerin, als Ant 
Sonnabend den Sten: „Der Verſch 


ierauf zum ten Male: „Der Liebe größ⸗ 
tes Opfer.“ Schauſpiel in 3 Aufzügen. 


N bu tohld von 
In der geſtrigen Zeitung Pag. 2347 ſo N N > ) 
fol es an aan der erften Anzeige vom N zu Gabig, Breslauer Kreiſes, bei 
Kaufmann Herrn Speyer heißen: welchem ſie als Kindermädchen in Dienſten 


> f geſtanden 
die bei dem Leſen den Verſtand zu⸗ Aufenthatteon, hat 9 nicht ermittelt wer- Weihnachts. Termin der Fürstenthums- 
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Au 261 der vrivilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 7. November 1845. 


Seit jener Zeit hat 
man ſie wenigſtens in Deutſchland nirgends mehr in 
großer Ausdehnung oder als Epidemie beobachtet. Im 
J. 1830 zeigte ſich in der Eifel und im Weſterwalde 
die Trocken⸗ oder Stockfäule und verbreitete ſich in 
den nächſten Jahren mehr oder minder verheerend in 
der Rheingegend, den nördlichen Gebirgsdiſtricten Böh⸗ 
mens, dem ſächſiſchen Erzgebirge, Thüringen, Harz, An⸗ 
halt, Mecklenburg und foviel ich weiß hie und da auch 
in Schleſien, erlangte jedoch nirgends eine ſolche Aus⸗ 
dehnung, wie die gegenwärtig herrſchende Krankheit, die 
Andere und ich für neu halten, wenigſtens habe ich in 
ältern Werken eine Beſchreibung derſelben noch nicht 
geleſen. Jedoch iſt fie keinesweges fo verbreitet, als 
man es gewöhnlich verſichert. Nicht unbedeutende 
Diſtricte Schleſiens find gänzlich davon frei geblieben 
und andere wurden ſehr wenig von ihr heimgeſucht. Es 
erſcheint im höchſten Grade wünſchenswerth, über dieſe 
Verhältniſſe genauere Auskunft zu erhalten, da unbe⸗ 
ſtimmte und allgemeine nicht näher begrün⸗ 
dete Angaben über die Ausdehnung derfelben 
nur zu ſehr geeignet ſind, die ohnehin gro— 
ßen Beſorgniſſe für die nächſte Zukunft zu 
vermehren und der Spekulation immer gün⸗ 
ſtigere Ausſichten auf Koſten der Producen⸗ 
ten und Conſumenten zu eröffnen, eine Erfah⸗ 
rung, die, laut öffentlichen Blättern, Belgien und 
Holland bereits gemacht haben. 
Prof. Dr. Goeppert. 


— 
Die Conſervirung der beſchädigten Kar⸗ 
toffeln zur Fütterung. 

Die Kartoffeln werden rein gewaſchen in der zum 
Dämpfen, behufs der Brennerei gewöhnlichen Art, dann 
werden ſie gedämpft, ſofort gemahlen und in Gruben 
1 e biefe werden ſogleich feſt verdeckt, ſo daß 
die atmoſphäriſche Luft abgeſchloſſen bleibt, 

Die Kartoffeln gehen bald in eine gelind⸗gaͤhrende 
Maſſe Über und nehmen einen weinſäuerlichen Geſchmack 
an. Sie werden vom Vieh in dieſem Zuſtande begies 
rig genoſſen, und gedeihen ihnen, namentlich den Melk⸗ 
kuͤhen, ganz vorzüglich; aber auch allem andern Vieh, 


edingungen können in unſe⸗ 
eingeſehen werden. 


eetoriu m. 


den 13. 
zu Breslau erfolgten Tod un⸗ 
Mutter, Schwiegermutter und 


n, geb. Gräfin Reichen bach⸗ 


zeigen wir hiermit allen un⸗ 


in einem 


den 3. November 1845. 
„Lüderitz und Frau. I ten Lokale ſtatt. 
Der Vorſta 


kirch. Thaer. 


von F. v. Flotow. Leonore, 


tritts rolle. 


Steckbrief. 


klappen. 


den können. 


2 Schlesischer Kunst- Verein. 
General- Versammlung und 
Verloosung der Kunst- Ge- 

Die verfassungsmässige General- 
Versammlung sämmtlicher Mitglie- 
der des schlesischen Kunst-Vereins 
und die mit derselben verbundene 

1 Verloosung aller in der abgewiche- 
nen Etatszeit 18%, erworbenen 

5 Kunstgegenstände Wird Donnerstag 

ovember, Nachmittags um 
4 Uhr in dem uns geneigtest be- 
willigten Lokale der sehlesischen 

1 Gesellschaft für vaterländische Cul- 
tur (Blücherplatz, im Börsengebände) 
abgehalten werden, Indem wir die- a 
ses den Mitgliedern des Vereins 
mittheilen, machen wir zugleich auf 
das Statut ad II. Artikel 5, 6, 7 und 
8 ergebenst aufmerksam. 

Breslau den 4, November 1845, 

x Im Auftrage des Verwaltungs -Aus- 3 


en K et 


Scharlachſieber und Liegnitzer landwirthſchaft⸗ % 
* licher Verein 
Die 7te Verſammlung des hieſigen 


ax 18. ng ia en beige 1 Abtheilung für Domainen, Forſten und 


* Liegnitz den 3. November 1845, 


v. Wille. 
Keane 
erbung entſtehende Gütergemeinſchaft in Be⸗ 


nd. 15 
x Geier. v. Merkel. Frhr. eb. 5 


ganz vorzüglich den Pferden. So bereitet: conferviren 
ſich die Kartoffeln in der Grube Jahr und Tag. 

Man richtet die Grude nach dem Conſumo dis zur 
Größe von 200 Schffl. ein, einmal angebrochen muß 
die Grube hintereinander ausgefuttert werden, kann aber 
danach 8 Tage und länger aufgedeckt bleiben. 

Intelligente Wirthe Preußens, wo ich mich jetzt auf 
einer Reife befinde, betreiben dieſe Art der Futterung 
im Großen ſchon mehrere Jahte mit dem größten Er⸗ 
folg (auch im vorigen Jahr mit verletzten Kartoffeln) 
und ich halte es für Pflicht meinen lieben Landsleuten 
dieſe wirklich ſegensreiche Methode fofort mitzutheilen. 

Aber auch, und namentlich für kleine Wirthe iſt das 
geſchilderte Verfahren ohne alle Umſtände anwendbar. 
Einen kleinen Dämpfapparat allenfalls mit hölzernem 
Hut auf einen Keſſel, kann ſich leicht jeder anſchaffen 
und eine gewöhnliche Tonne zum Dämpfen davor ſetzen. 
Das Mahlen der Kartoffeln iſt nicht abſolut noth⸗ 
wendig, eben ſo wenig das Aus mauern der Grube; ſie 
können nur ſofort vom Dampffaß in feſte (waſſer⸗ 
freie) Erdgruden eingeſtampft und mit Boden feſt ver⸗ 
deckt werden, auch in Fäſſer wie Sauerkraut. Nur 
müſſen fie gedämpft, nicht gekocht ſein. 

Richtig angewendet kann ich den Erfolg des Ver⸗ 
fahrens garantiren und bei der Wichtigkeit für den Au⸗ 
genblick erſuche ich alle reſp. Redactionen dem Artikel 
einen Platz in ihren Blättern zu gönnen. 

Ich behalte mir vor in den naͤchſten Monaten Über 
Behandlung zur Saat ꝛc. meine Anſicht mitzutheilen 
und freue mich, aus dem Aufſatz des Hrn. A. R., 
welchen ich ſo eben leſe, zu entnehmen, daß derſelbe nach 
unferm letzten Meinungsaustauſch in Vielem mit mir 
übereinſtimmt, welches früher nicht der Fall war. 

Amtsrath Gumprecht auf Amt Oelſe. 


Brief kaſten. 

Zur Aufnahme nicht geeignet: „Anfrage“ von R. F. 
hierſelbt — „Muſtkaliſches“ von A. K. hierſelbſt — 
„Beachtungswerthes“ von Br. hierſelbſt (weil der Hr. 
Verf. unterlaſſen hat, feinem Namen feinen Charakter 
beizufügen). 


fünf Fuß; Haare, braun; Stirn, hoch; Augen 
grau; Naſe und Mund, gewöhnlich; Zähne, 
vollzählig; Kinn, lang; Geſichtsbildung, läng⸗ 
lich; Geſichtsſorbe, geſund; Statur, unterſetzt; 
Sprache, deutſch; Kleidung, unbekannt. 

Beſondere Kennzeichen: fe ſtößt beim @pres 
chen mit der Zunge an. 


Bekanntmach un 
wegen öffentlichen meiſtbietenden Verkaufs 
von Brennhölzern auf der Jeltſcher und 
Stoberauer Ablage. 

Auf der Königl. Holzablage zu Jeltſch ſollen 
den 13ten November dieſes Jahres 
circa 3000 Klaftern Brennholz und auf der 

Königl. Holzablage zu Stoberau 

den 14ten November dieſes Jahres 

eirca 300 Klaftern Brennholz öffentlich an 
den Meiſtbietenden durch unſeren Kommiſſa⸗ 
rius, den Forſtmeiſter Schindler in Brieg, 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die Lici⸗ 
tations⸗Bedingungen in unferer Forſt⸗Regiſtra⸗ 


en, Freunden und Bekannten, schusses: tur im Regierungs⸗Gebäude während der 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an, daß Ebers, Kahlert. Karsch. # Dienſtſtunden fo wie beim Forſtmeiſter Sch in d⸗ 
es dem Herrn gefallen hat, unſer jüngftes ler eingeſehen werden können, ſelbige auch 


vor Anfang der Licitation den Kaufluſtigen 
an Ort und Stelle zur Einſicht werden vor⸗ 
gelegt werden. Bei annehmlichen Geboten 
wird der Zuſchlag im Termin ſofort ertheilt. 
Breslau den 21. October 1845. nn ! 
Königliche Regierung, 


direkte Steuern. 
Bekanntmachung. 

Die zu Reiſezagel wohnhafte verehelichte 
Müller Rother, Johanna geborne Kirmes, 
hat bei erreichter Majorennität die daſelbſt 
unter Eheleuten ihres Standes durch Ver⸗ 


zug auf Dritte, mit Zuſtimmung ihres Ehe 
mannes ausgeſchloſſen. 
Frankenſtein den 18ten October 1845. 
Das Gericht der Standesherrſchaft 
Münſterberg⸗ Franken ſtein. 


Bekanntmachung. 


ecenm- 


ichtigen, daß Herr uns f das Verhörzimmer No. 16 abliefern 3 erfolgen, die Auszahlung dersel- 


Gignatement, Bor: 


Anfan Uhr. Religion, katholiſch; Alter, 


Breslau den 4. November 1845. r e. 
Das Königl. Inquifitoriat, 95 Januar 1846 mit Ausnahme der 


e Erbſaß Gellner zu Gabitz, Kreis Breslau; 
Gate Gr Jahrz G78 


en an die Pfandbriefs-Präsentanten aber 
is zum 
un- und Fei 
"Ratibor de e 18g 
Directorium der Oberschlesischen 
Fürstenthums- Landschaft. 
Baron v. Reiswitn 


und Zuname 


Bekanntmachung. f 
Nach den Königl. Regierungs⸗Beſtimmun⸗ 
gen ſell das von mehreren Rent» Amts: Ort: 


Zur genei 


In einem zweiten ſehr freundli 


fernden Zins⸗Getreide, beſtehend in a 
316 Scheffel 9% Metzen Weizen, 
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zum öffentlichen Verkal 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
den 10. November e. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr 

in dem Lokale des Königl. Kreis⸗Steuer⸗ und 
Mentemts hierſelbſt angeſetzt, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, dat 
der beſtbietend Bleibende den Aten Theil des 
Gebots als Caution zu erlegen hat. Die 
Verkaufs ⸗ Bedingungen können von heute ab 
im Amts⸗Lokale eingeſehen werden. 


Königliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 2 

Am 1Tten November e. Vormittags 10 Uhr 
ſollen hier bei der Kaſerne No. 4 etwa 530 
Stück völlig ausgetrocknete, 40 bis 48 Fuß 
lange unbeſchlagene Stämme kiefernes Bau: 
in Stapeln von 20 Stück, 
N Die näheren Bedingungen 
find im Büreau der hieſigen Fortiſication 


Coſel den Aten November 1845. 
Die Königl. Fortification. 


N N 


e 


Büchertaschen für Kuaben 3 ½, 4, 5, 6, 7, 17%, 20, fu 
und 22½ Sgl. Büchertaschen für Madchen 80, 22 ½, 
und 35 Sgl. Brieftaschen, Notizbücher, Cigarren 
Etuis und Schreibmappen in großer Auswahl. 

bei Robert Hübner in Breslau. 


Ohlauerstrasse Nro. 43. 


AN 
M 


I. dg NZ SE SE 
RER O c ER 
ei 


N 


Neues Mode Waaren Magazin 
efindet ſich von nun an 

Ohlauer und Schweidni 
Straßen ⸗Ecke, 

zur Kornecke genannt. 


Angekommene Fremde. 
In der gold. Gans: 
Gen.⸗Major, von Petersburg; Herr 
v. Limburg⸗Stirum, 
Hr. Graf v. Rei 
Willert, Gutsbeſ., von Giesdorf; 
Oheimo, von Neudorf; Frau v. Schickfuß, 
von Poln.-Ellguth; Frau v. Sauſin 
Moisdorf; Hr. Braune, Oberamtmann, von 
Hr. Brewer, Kaufm., von Cöln; 
Hr. Schumann, Hr. Herbing, Kaufleute, von 
Berlin; Hr. Bensheim, Kaufm., von Mann⸗ 
heim. — In den 3 Bergen: 
ſtädt, von Hartmanns dorf; Herr von 
Degenfeld, von Raden; Hr. Faſſong, Auts- 
rarh, von Ktitſchen; Hr. Kunz, Fabrikbeſizer, 
we beide — Leipzig 5 

aufm., von Li 3 Hi 

Kaufm., von Caſſel. — In 9 Ads 
Neumeper, Guts beſ., 
beide von Wien; 
dant, von Ratibor; Hr. 
a. d. G. H. Polen; 
von Reeſewitz; Hr. v. Siegmann 
tenant, von Stein; Hr. v. Wo 1 
befiger, von Sohrau O.⸗S.; ae 
Kaufm., von London; Hr. Illing, Kaufm., 
von Schwein; Hr. Fritſch, Kaufm., von 
’ Hr. Buhl, Kaufm., von Elberfeld; 
pr. Pohl, Oberamtm., von Lorenzberg. — 
Im Hörel de Stiles ie: 
Ber cznicka, von Warſchau; Hr. Heinrich, Di: 
„ kektor des Kredit⸗Inſtituts, von Schweidn 


ten Beachtung! 
N 90 Zimmer des nachſtehend 9 neuen Eta⸗ 
ſchaften, Ohlauer Kreiſes, pro 1845 zu lie⸗ bliſſements, wo Früh, Mittag und Abend ä la carte auch im Abonnement Graf 
geſpeiſt wird, iſt jetzt noch ein Billard aufgeſtellt, - \ 
Der Inhaber des Cafe restaurant und des neuen Concert⸗Saales, 
Rarlsſtraße No. 37 und Exercierplatz No. 8, nahe am neuen Theater. 


bach, von Pilſen; Herr 


EKM 


F d d AT 


v. Bronikowski, 


Moritz Sachs. 


ER 0 


Verpachtung 

Das hieſelbſt an der Krakau: Breslauer 
Kunſtſtraße helegene, einem Theile der hieſi⸗ 
gen Bürgerſchaft gehörige maſſive Gaſt⸗ und 
beſtehend aus einem bequemen 
Wohn: und Gaſtgebäude, einem großen Gaſt⸗ 
ſtall, einer vollſtändig eingerichteten Bier⸗ 
brauerei und daranſtoßendem Garten, 
vom Iſten Januar 1846 ab entweder ander 
weitig auf drei bis ſechs Jahr verpachtet 
oder bei einem annehmbaren Gebot verkauft 


Feine Pariser Vigogne-, 
ebenſo Glages, ſeidene, leinene und baumwollene Handſchühe verkaufen en gros billigſt 
Rinkel Sohn, Ring No. 60. 


Für Kaufleute! 


In der Buchhandlung von iar f 

Friedrich Aderholz in Breslau 3 Caviar⸗Anzeige. { 
Wir haben zu dieſem Behufe einen Ter⸗ (an der Kornecke) iſt zu bekommen: 

min auf den Iſten December d. J. Nach⸗ 


br. Gierth, Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor, Hr. Mo 
ard, Juſtiz⸗Commiſſar, beide von Kupp; Dr. 
Wolff, Partikul., von Gleiwi 
wald, Kaufm., von Liegnie; 

Gutebeſ., von Kohlhöhe. 


Dez. Nu Ne e e t, I 


— Im blauen 
Hr. Steubner, Partikulier, aus 
Ober ſchl ſien; Hr. Hauke, Garde⸗Lieutenant, 
von Petersburg; Hr. v. Jordan, Landesäl⸗ 
teyer, von Schönwald; Hr. Lachmann, Kauf 
mann, von Beuthen; Hr. Roſenthal, Kauf, 
Hr. Neygenfind, 


von Roſenberg; 


b aue e H C? 


Die Handels⸗ und 


mittags 1 uhr in dem genannten Locale an. 
beraumt und laden hierzu cautions⸗ 
zahlungs fähige Pächter oder Käufer mit dem 
Bemerken ein: daß die näheren Pacht⸗ reſp. 
Kaufsbedingungen auf mündliche Anfragen] Ge 
oder po tofreie Briefe der Gerichts⸗Secretair 
ullmann hieſelbſt mittheilen wird. 
Toſt den 16. October 1845. 
Die Deputation des ſtädtiſchen Gaſt⸗ 
und Brauhauſes. 


Auction. 8 i 

Am Sten d. M. Nachmitt. 3 Uhr follen im 
Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, wiederum 
ine Partie abgelagerter Cigarren ver⸗ 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ 


rts⸗Vertraͤge !! 


Vieweg. 
5 Sgr. 


Verkaufs- nnd Tausch- Anerbieten. 
ut, zwei Stunden 
30 Morgen Acker, 
25 Morgen vorzüglichen Wiesen, einem 
logeablen Wohnhause, guten Wirthschafs- 
vollständigem lebenden 


Ein kleines Land 


Der Geift 
evang. Kirchenzeitung. Carl Straka, 


Allen Lichtfreunden gewidmet. 
Ate Auflage. geh. 5 Sur, 


Am Iten d. Mis. habe ich das Eiſen⸗ und heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein 
C. Schwartz, Neumarkt No, 8, 


Gebäuden und 
und todten Inventärium, 
milien- Verhältnisse bei mässiger Anzah- 
zu verkaufen, oder gegen ein 
reslau zu vertauschen und so- 
gleich zu übernehmen. Nähere Auskunft] Kurzwaaren⸗Geſchäft des Herrn E. Jung⸗ 
haus sen. hierſelbſt käuflich übernommen, 
um es für meine alleinige Rechnung fortzu⸗ 
Es wird mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben ſein, durch reelle und billige Bedie⸗ 
nung Vertrauen zu erwerben und durch reich⸗ 
haltige Auswahl meine geehrten Abnehmer zu 
befriedigen. Indem ich mich einer geneigten 
Beachtung beſtens empfehle, bitte ich um gü⸗ 


8. Militsch, Bischofstr. No. 12. 


Ein maſſives, im guten Bauzuſtande ſich 
befindendes Haus auf einer ſehr belebten 
Straße iſt eingetretener Familienverhältniſſe 
wegen bald zu verkaufen. Das Nähere bei 
ten. Inſpector A. Jüngling, Weiden⸗ 


Verkaufs ⸗An 
Eine Schank⸗ Gelegenheit ne 
Strehlen, wobei eine blühe 
wegen Familienverhältniſſe I 
kaufen durch J. G. Müller, Kupferſchmiede⸗ 


20 Stück Kuͤhe 


3 5 Jahren ſind aus 


Schweidnitz den 4, November 1845. 
Anton Werner. 


ahrung, iff| Für einen Gelbgießer gut erhaltenes Merk; 
zeug mit Drehbank und ſämmtlichen Mo: 
bellen, weiſet zum Verkauf nach, fo auch zwei 


Fuder Holzkohlen, Kupfi chmiedeſtraße No. 27 


Handſchuhe i 


empfehlen in größter Auswahl 


Huldſchinsky, 


Schweidnitzer * No. 5 im goldnen 


in dem Alter von 1 b 
freier Hand zu Friedewalde bei Breslau! 
eines pachtverhältniſſes zu 


2000 Nthlr. 


werden auf ein hieſiges neu erbautes Haus 


ch 
Eduard Vetter, Reuſcheſtraße No. 2. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in 


Breslau iſt erſchienen und in allen Bu 
handlungen zu haben: 


— — ͥ æꝓ —— 


utzkoͤpfe 


ulius Wolfram, Pappwaaren⸗ 
fabrifant, Kupferſchmiedeſtraße No. 42. 


lettenwurzel⸗Oel 


* 
= 


Schulz 


Dekonom, von Rohrau. — Im deu tſchen 
Haus: Hr. Koch, Pfarrer, von Strenz. — 
In zwei gold. Löwen; 
Gulsbeſ., von Neudorf; Hr. Ebſtein, Glas 
hüttenbeſitzer, von Czarnowa 
Kaufm., von Sohrau; j 
cretair, von Comprachzüg. — Im Hotel 
de Saxe: Hr. Graf v. Stillfried ⸗Ratto⸗ 
nitz, von Glatz; Hr. v. Gellhorn, von Per 
terwig; Hr. Abicht, Kandidat, von Oſtrowo; 
Hr. Neumann, Beamter, von Königs hütte. 
— Im weißen Roß: 


Den aten Transport friſchen, acht flie⸗ 
E ßenden Aftr, Caviar erhielt ſoeben 


J. Axenteff, 
Altbüßer⸗Straße Nro. 13. 
2... IT Wei e 
ollvereins re 
ſammelt und mit Rückſicht auf der Kiehnſurrogat 
Fremdländer Geſetzgebung und gewerbliche 


beleuchtet von C. A. Kamptz, 


Königl. Preuß. Reg ierungsrathe und Vereins⸗ 
8 5 e 
r. J. raunſchwe 
1 Preis on 2 Ri. 


Bei Bethge in Berlin iſt erſchienen und 
in Breslau vorräthig bei Ang. | 
u. Comp. (Altbüßerſtraße No. 
Magdalenen⸗Kirche): 


welches ſich zum Aufzünden von Coaks ſehr 
gut eignet, offerirt das Pfund für 2 Pfennige 
Cour id Kißlin 
baierſcher Keller, Ring No. 1, 


ollſteiner Auſtern; 


Hr. Brückner, In⸗ 


Friſche große 9 


Im weißen Stor 
Bankier, von Krakau; 
mann, von Meferig. — Im Kronprinz; 
Hr. Littmann, Kaufm., von Jauer; 

Malzahn, Eiſenbahnbeamter, von G 
In der Königs: Krone: Frau Oberamt 
mann Weinhold, aon Kunzendorf. — Im 


| Kieler Sprotten; 
— empfiehlt die Weinhandlung 
C. F. Werner, Schweidnitzer Straße. 


b, ne Elbinger Neunaugen 


und marin. 


offerirt in Gebinden und einzeln billiger als 


—— 
Gin Ka 


— erthei 


eigner Fabrik 


UBERT er 


u. Kommunal; Pr 
n ſchofſtraße, Stadt Rom. 
Beamte. 


re vermehrte 


Bee a 


Gerſte 
| 1 empfing Hafer 


gr. 8vo. 2 5 


Preis; 1 Re. 75 Gar, 


Privat⸗Logis: Hr. Rahn, Pa 
Karauſchke, Hr. Hörlein, Hr. Hä 
amtleute, von Charlottenbrun 
Hr. Funke, Kaufleute, von W. 
ſammtl. Albrechtsſtraße Ne. 30. 


Albrechtsſtr. Nr. 30, der Kgl. Bank gegenüber. 
Zum Karpfen ⸗Eſſen 


Wechsel-, Geld- u- Kffecten- Course. 
Breslau, den 6. November 4848. 


Demoiselles 
welche im Yugverfertigen geübt und recht ſau⸗ 
ber arbeiten, finden ſofort ein gutes Engage⸗ 
ment: Eliſabeth Straße No. 4 Uſte Etage. 


ffenes Schulamt. 
Die hieſige evangeliſche Adjuvanten⸗Schul⸗ 
dujenigen welche 
ſich um dieſelbe bewerben wollen, mögen ſich 
dei dem Privat ⸗Schulpatrozinium hierſelbſt 
melden. Ober⸗Glauche bei Trebnitz. 
Fritze, Paſtor, im Auftrage. 
ndidat der Theologie, der zugleich 
Klavier⸗Unterricht zu ertheilen vermag, wird 
als Hauslehrer gewünſcht. 
Herr Senior Krauſe. 
Ein verheiratheter Diener mit guten Zeugs 
niſſen verſehen, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Zu erfragen Ohlauerſtraße No. 20 beim 
Schuhmachermeiſter Herrn Weinberg. 
Eine hüdſche Wohnung in der Bel Etage 
von 4 Stuben nebſt Beigelaß, wozu auch noch 
eine Stube und zwei Alkoven gegeben werden 
0 können, iſt in einer hieſigen Vorſtadt bald 
w- oder Weihnachten c. zu vermiethen. Dem 
— — Miether iſt der freie Beſuch des ſchönen gro⸗ 
ßen Gartens geſtattet. 
„S. Militſch, Biſchofſtr. No. 12. 


Wohnungs⸗Vermiethung⸗ 
Eine Parterre-Wohnung mit Alkeve 
von Weihnachten ab zu vermiethen Klo 
ſtraße No. 27. ; 


Amsterdam in Cour, 
Hamburg in Bange . 


ſtelle iſt vacant 


Nähere Auskunft 


Polnisch Papier-G ela 
Wiener Raneo-Noten x 160 Fl. 


Effeoten - Course E 


Stänts-Schuldscheine . J 
Sech,-Pr.-Soheine 450 R. — 
Breslauer Stadt-Obligst. 35 
Dito Gerechtigk. dito 4 


Sobles. Plandbr. v. 1000 R. 


3 600 R 
to Lit. B. dito 1000 R. 
„„ d one 


in Courant (Preuß. Maß). Breslau den G. November 1846. 


Weizen 2 Nehlr. 28 


un 


1 Nthir. 


